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ujgüsjüitunri für öns werktütige Volk Wttelvaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 95 Jt mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 95 Jt \ in der Geschäftsstelle und bei unsern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 83 Jl monatlich. Einzelexemplare 4.— Jl .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile10.— JH, auswärts 12.—-M. Di«
Reklamezeile 40.— M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . —> An¬
nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

€ in Wpr » an Sen TOkerbund
„Kühnheit, Kühnheit und nochmals Kühnheit"

Lord Robert Cecil hielt in der Bölkerbundverfammlung
eine große Red ? . Er rühmte zunächst die bewundernswerte Ar¬
beit des Völkerbundrates, wie sie im Rechenschaftsbericht nieder¬
gelegt sei. Er bemängelte aber , daß viele kleine Einzelheiten
zu sehr hervorträten , und forderte im Interesse der öffentlichen
Meinung ein stärkeres Herausarbeiten der großen Linien der
Arbeitsmethode deS Völkerbundes.

Nach einer mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Anerken¬
nung des Ransenschen Hilfswerkes für die Kriegsgefangenen und
die russischen Flüchtlinge trat Cecil in die eigentliche

Kritik der Tätigkeit des Völkerbundes
ein , indem er die Frage aufwarf , ob der Völkerbund tatsächlich
vollkommen das Ziel verwirkliche , für das er geschaffen wurde.
Artikel 4 des Paktes bestimme , daß die Versammlung für alle
Fragen , die den Weltfrieden gefährden, zuständig sei. Artikel 11
verleihe jedem Völkcrbundsmitglied das Recht , den Rat oder die
Versammlung auf alle Vorgänge aufmerksam zu machen , die
den Frieden oder das gute Einvernehmen unter den Völkern ge -
sährdcn könnten. Cecil glaubt nicht, daß der Völkerbund dieser
Seite seiner Aufgaben gerecht geworden sei. Ein Beispiel dafür
ser der griechisch- türkische Krieg. Außerdem hätten internationale
Verhandlungen ftattgefunden, die so gut wie ergebnislos geblie¬
ben seien , ohne daß auf Grund der Artikel 4 und 11 der Völker -
buird sich an ihnen beteiligt hätte. In diesem Zusammenhang,:
sei von besonderer Tragweite die russische Frage , über die man
in Genua , in Brüssel und im Haag beraten habe, ohne daß ein
besonderer sachlicher Erfolg erzielt worden sei .

Cecil bedauerte lebhaft, daß der Völkerbund im vergangenen
Jahre nicht energischer und entscheidender eingegriffcn habe , als
die Frage der russischen Hungersnot vor ihm zur Beratung stand .
Wenn damals der Völkerbund entschiedener und tatkräftiger ein¬
gegriffen hätte , so wäre das furchtbare Grauen , das über Ruß¬
land hereingezogen ist, gemildert worden . Damit wäre auch der
Wiederaufnahme der Beziehungen mit Rußland die Tür geöff¬
net worden, ohne daß politische und wirtschaftliche Fragen das
Einvernehmen und die Regelung gestört hätten .

Bon größter Bedeutung ist auch das österreichische Problem ,
von einer Bedeutung , die nicht überschätzt werden kann. Ich
bedauere, daß der Völkerbund sich mit dieser wichtigen Frage
nicht auS eigener Initiative beschäftigt hat, sondern auf Grund
des Beschlusses der Londoner Konferenz.

Hierauf schmtl Lord Robert Cecil unter wachsender Auf¬

merksamkeit der Versammlung das Problem der europäischen
Wirtschaft und

die Frage der Wirtschaftskrise
an . Er erklärte wörtlich : „ Ich möchte noch einige Worte über
die Wirtschaftskrise, die gegenwärtig Europa bedroht, sagen.
Ohne Zweifel ist ihre Klärung von allergrößter Wichtigkeit .
Sie ist vielleicht die wichtigste und dringendste Frage seit dem
Waffenstillstände. Die Wirtschaftskrise ist außerordentlich ernst
und tiefgehend . Sachverständige Beobachter erklären, daß die
Art, in der die Krise sich äußert , nämlich der Sturz der Mark,
wohl dazu führen könnte , daß cS nur noch die Frage von Mo¬
naten fein wird, bis Deutschland sich in derselben Lage befindet
wie Oesterreich . Um diese Frage gruppieren sich andere , die
ebenso wichtig sind, die Reparationsfrage , die Frage der inter¬
alliierten Schulden, die gegenwärtig die Welt bewegen . Da muß
nian fragen , ob dieser Zustand fortdauern darf , und ob wir zu¬
lassen können , daß die internationale Atmosphäre vergiftet wird.
Drei Jahre sind seit Friedensschluß vergangen. Solange diese
Krise andauert , interessiert sie nicht nur die eine oder die andere
Nation , nicht nur die Nationen Europas , sondern alle Völker der
Welt.

Der Völkerbund muß an der Regelung teilnehmen.
Ich beabsichtige nicht , eine Lösung dieser verwickelten Fragen
vorzuschlagen , die so schwierig und so heikel sind , daß sie die
tüchtigsten Geister Europas verwirren . Es wäre vorlaut von
mir, wenn ich versuchen würde, sie hier zu lösen , aber ich bitte
die Völkerbundversammlung, daß sie diese Probleme aufmerk¬
sam prüfen möge , so daß sie , bevor sie auseinander geht , irgend
etwas erzielt. Denn wenn wir hier nichts erreichen könnten, so
würden wir die größte Enttäuschung Hervorrufen, alle Länder
der Welt würde» an dieser Enttäuschung teilnehmen."

Lord Robert Cecil trat hierauf in eine kleine Besprechung
des Abrüstungsprogramms ein , das vor verschiedenen Organi¬
sationen des Völkerbundes zur Verhandlung stehe.

Nach meiner Ansicht muß der Völkerbund alle Fragen , ob
sie aus dem Kriege stammen oder nicht , anpackcn . Ebenso hält
Robert Cecil den Einwand für hinfällig, daß der Völkerbund
gewiffe Probleme nicht behandeln dürfe, weil sie anderen Kör¬
perschaften unterstehen. Lord Robert Cecil erinnerte an das
Wort Dantons : '

„Kühnheit, Kühnheit und nochmals Kühnheit!"
Wir dürfen nicht mehr vorsichtig sein , sondern müssen bandeln
und die Initiative ergreifen, sonst werden wir nichts erreichen .

Die deutsch -belgischen Verhandlungen
Die Blätter teilen mit : Der gestrige Tag habe in den

deutsch - belgischen Verhandlungen über die Garan¬
tien für die Schatzwechsel keinen weiteren Fortschritt gebracht .
Da « längere Hinziehen der Verhandlungen wird von dem „Ber¬
liner Tageblatt " darauf zurückgeführt, daß sich die Besprechun¬
zen entgegen den anfänglichen Dispositionen auf die ganzen, in
diesem Jahr noch fälligen Reparationsschulden in Höhe von 2 7 0
Millionen Goldmark beziehen . Nach einer weiteren
Mitteilung des Blattes seien zu der Nachmittagssitzung auch
hervorragende Vertreter der deutschen Industrie , unter diesen
Hugo S1 i n n e s und Generaldirektor von der Hamburg-
Amerika- Linie hinzngezogen worden, um an der Beratung der
Frage teilzunehmen, ob und unter welchen Bedingungen die
Möglichkeit der Heranziehung der deutschen Industrie bei der
Lösung der Frage des GarantieproblcmS bestünde .

Sitzung des Völkerbundes
Genf , 7. Sept . Die heutige Sitzung des Völkerbundes war

zum größten Teil der österreiästfchen Frage gewidmet. Sowohl
Nanffen » Norwegen als auch M o t t a - Schweiz trat lebhaft
zugunsten der Aktion ein. Motta bezeichnet «: als deren Voraus¬
setzung dir Beibehaltung der vollkommenen Unabhängigkeit
Oesterreichs. Graf M e n s d o r f - Oesterreich sprach dann für
Oesterreich. Er bedankte sich für die kommende Hilfstätigkeit
des Völkerbundes und sprach die Hoffnung aus , daß es in diesen
Tagen zur Tat kommen werde . — Im weiteren Verlauf unter¬
stützte Lord Robert Cecil die Forderungen Danzigs , trat
für das Mitbeftimmungsrecht der saarländischen Bevölkerung
bei der Wahl des saarländischen Mitglieds der Regicrungskom-
misfion ein und beantragte die Prüfung der Lage der deutschen
Minderheften in Polen . Motta seinerseits schloß sich den For¬
derungen Cecils an , wonach der Völkerbund sich mit den Haupt¬
fragen der Stunde beschäftigen müsse und wies auf den Ernst
des Reparationsproblems und des Marksturzes hin. Graf
I s h i i « Japan sprach seine Genugtuung über die Ergebnisse
der Washingtoner Konferenz aus .

Markenbrot nur für Minderbemittelte
WTB . Berlin , 7. Sept . Im R e i ch s r a t wurde heute

eine Berordnung über die Beschränkung der öftentlichen Brot¬
versorgung auf die Minderbemittelten in der Ausschußsitzung
angenommen . An der öffentlichen Brotversorgung sollen
vom 18. Oktober d. I . ab nur noch diejenigen teilhabrn , deren
Einkommen im Jahre 1921 30 900 Jl nicht überstieg, wozu noch
für jedes Angehörige des Haushalts ein Betrag von 15 000 Jl
hinzugerechnet wird. Für das Jahr 1922/23 soll die öffentliche
Brotversorgung nur denjenigen zugute kommen , die ein Einkom -
m

i
en haben, das die oben genannte Summe um das Vierfache

nicht übersteigt. Der Reichsrat erklärt sich ferner einverstanden
mit der Verordnung über die Erhöhung von Geldbeträgen in der
Unfallversicherungund mit der Berordnung über die Ausdehnung
der Bersicherungspfltcht in der Angestellteaversicherungbis auf
300000 JL

Beratungen über die Not der geitungen
Zu den Verhandlungen des 5 . volkswirtschaftlichen Ausschus¬

ses des Reichstages über die Wirtschaftslage, insbesondere ü-ber
den durch die ungeheure Papierpreissteigerung im Zusammen¬
hang mit den übrigen Unkostenjicigeoungen drohenden Zusam¬
menbruch der deutschen Zeitungen wird uns vor : unterrichteter
Seite noch folgendes mitgeteilt :

Der Verein Deutscher ZeitungSverlcger (Herausgeber der
deutschen Tageszeitungen e . B .) hat am 2. und 3. September in
Weimar über die Lage beraten und am folgenden Tage Gelegen¬
heit gehabt, dem ReichSwirtschaftsminister persönlich dringende
Anträge zu übermitteln . Diese Anträge beziehen sich auf 1 . Die
Festsetzung von Höchstpreisen für Zellstoffe , Holzstoffe und Zei-
tungspapicr , 2 . die Sicherstellung einer ausreichenden Menge von
Papierholz in den Forsten sowie die Bereitstellung des erforder¬
lichen Quantums von Papierholz zu angemessenen Preisen , 3 . die
Verstärkung der Fonds der Rückvergütungskasse , 4. die Beseiti¬
gung der neuen Verschärfungen der neuen Zahlungsbedingun¬
gen, die anstelle des bisherigen Zieles von 4 Wochen und mehr
die Vorausbezahlung des halben Monatsbedarfes fordern, 5 . wei¬
terhin auf die Beseitigung der steuerlichen VMehrbelastung ( An -
zetgensteuer und andere steuerliche Maßnahmen ) .

WTB . Berlin , 7. Sept . Im Reichsrat erklärte Reichswrrt-
schastSminister Schmidt u . a ., die Regierung fei sich klar darüber,
ivas es bedeute, wenn jetzt die Papierpreise für die Verleger auf
84 Jl erhöht werden. Das Gesetz gibt unS die Möglichkeit , für
Holzstoffe, Zellulose und Druckpapier Höchstpreise festzusctzen , wo¬
bei imtürlich Voraussetzung ist , daß diese Unternehmungen zu
einem Zwangssyndikat zusammengefaht werden. Er mache kei¬
nen Hehl daraus , daß man keine übertriebenen Hoffnungen auf
Preiskontrolle bei der ZwangSshndizierung der Papierindustrie
setzen dürfe. Er habe die Absicht , die Zwangsshdizierung jetzt zu
betreiben und Höchstpreise festzusetzen, aber selbst eine Preis¬
herabsetzung von 6 und günstigstenfalls 10 Jl werde an der üblen
Lage des Zeitungsgewerbes kaum etwas ärvdcrn . Durchgreifende
Maßnahmen seien nur möglich, wenn wir auch das Holz im
Preise ermäßigen und dadurch die Möglichkeit schaffen, daß auch
die Preise für Holzstoff, Zellstoff und Druckpapier entsprechend
heruntergehen . Der Privatbesitz sei sehr schwer zu erfassen . Da¬
zu komme, daß große Mengen von Holz vom Auslckbde hereinge¬
holt werden müssen . Er sehe nur di« beiden Wege : Hergabe von
Papierholz, oder die Abgabe für das gesamte Holz in größerem
Maße, als es das Gesetz bestimmt. Die Organisation der
Zwangssyrrdikatefür die betr . drei Gruppen löse die Frage nicht .

gum Vorfall in Oberkasfel
Der „Berliner Lokalanzeiger" gibt eine Meldung aus

Brüssel wieder, laut welcher die Untersuchung über den Vor¬
fall in Oberkassel ergeben habe,^ daß der tot aufgefundene bel¬
gische Unteroffizier Staas in völlig betrunkenem Zustande den
belgischen Posten mit seinem Revolver erschossen und sich dann
selbst getötet hohe . Die belgisch« Regierung wolle eine Erklärung
vorbereiten, worin auch der deutschen Regierung Genugtuung
verschaftt werden ML

Irr Mische BeMchter
"

befaßt sich in seinen Ausgaben vom Mittiooch und DonnerSttst
in mehreren Notizen mit dem „Volksfreund" und der Sozia !«
demokratie. Am Mitttvoch meldete sich auch ein Herr H . L i n z -
Karlsruhe zum Worte, einer von der „jungen Zentrumsgarde ".
Den Mann können wir gebrauchen . Mitten in seinem Entsetzen
über den bösen „Volksfveund " prägt er diesen Satz :

. . . Und ich habe sogar Verständnis dafür , daß manche
Leute der Zcntrumspartei und ihrem Hanptorgan nachsagen ,
sie seien sozial stark links gerichtet ."

Richtig , Herr Linz, das sagen in der Tat „ manche Leute" ,
die aber ausschließlich dem stark konservativ -reaktionären rechte»
Flügel der — Zentrumspartei angehöven . Sie sagen es aber
weit mehr aus taktischer Spekulation als aus UeberzeugunK
Diese „ manche Leute" haben jedoch mit ihren Behanpttingen im¬
merhin in der letzten Zeit Eindruck auf VaS Zentrum , besonder »
auf die Zcnttumspresse gemacht, die sich ganz offensichtlich be¬
müht, aus diesem „Verdacht " heraus zu kommen . Mit dem „Be .
obachter" werden jene „manche Leute" demnächst wieder zufrie¬
den sein können . Darum und deswegen kam es auch zu der
jetzt sich abspiclenden Auseinandersetzung mit dem „Volkssreund"

Wie der „Beobachter " sich bemüht, den „ Verdacht " loSzu -
werden, „stark links sozial " gerichtet zu sein , zeigt er in der
gleichen Mittivochsausgabc, in einem Artikel zur Einigung de»
sozialistischen Parteien . Der „ Beobachter " meint :

„Die Einigung der Sozialisten schafft für die bürgerlichê
Parteien eine sehr ernste Situation . Wenn man nun einmal
die Verhältnisse im Reichstag annimmt , so würden dort nach
der Einigu :»g nicht weniger als 180 Sozialdemokraten einea
geschlossenen Block bilden, neben denen, einstweilen politisch
ausgeschaltet, nur noch etwa 15 Kommunisten säßen. Diese,
180 Sozialdeinokraten gegenüber könnten die bürgerl ., soweit
die bisherigen Koalitionsparteien in Frage kämen , nur etwa
67 Zentrums - und 40 .demokratische, also knapp 100 Mandate ,
aufwcisen. Nimmt man die Deutsche Volkspartei mit 65 Mit »,
gliedern dazu, so wäre immer noch nicht das überragende Ge.
gen gewicht gegen den sozialistischen Block geschaffen . Das wäre
erst dann der Fall , wenn auch die Bayerische Volkspartei mit
20 Mitgliedern hinzutrüte . Ein wirklich ausschlaggebendes Ge-
gcngewicht würde durch das Hinzutreten der Deutschnationale»
mit 70 Mitgliedern zu dein bürgerlichen Block zahlenmäßig ge«
schaffen . Doch ist bei unserer parlamentarischen Situation miß
innen - und außenpolitischen Gründen vorerst nicht zu denken ,
daß ein derartiger Zusammenschluß aller bürgerlicher Element«
zustande kommt .

Nach der Einigung der Sozialisten tritt daher an die m»
dem Boden der Verfassung stehenden bürgerlichen Partei » , di»
Frage ihres Zusammenschlusses mit ganz besonderem NachdruO
heran . Wtr werden es bei dem geeinten Sozialismus mit eine,
zum mindesten nach außen hin geschlossenen Front zu tun habe»,

ES ist unbedingt notwendig, daß auch die bürgerlichen Ele-
mente sich zu einem Arbeitsblock zusammenschließen , her aber
nicht nur in seiner äußeren Fassade imposant wirkt, sonder»
der auch Kraft deS lebendigen Opfer» und Schaffenswillens ,
der ihn beseelt , zu einem wirklichen politischen und parlamenta¬
rischen Gegengewicht gegen die geeinte sozialistische Linke wird."

Ob die bürgerlichen Parteien eventuell von Spahn bis
Hslfferich sich zufainmenschließen ivollen, ist nalürlich ihre:
Sache. Aber die Auslassungen des „ Beobachter " reizen zu eist
paar Bemerkungen. Die Einigung der sozialistischen Parteien be¬
deutet nichts tveiter, als die Wiedervereinigung von Organisa¬
tionen und Personen , die früher in einer Partei beisammen wa¬
ren, dieselbe Weltanschauung haben und dem gleichen Ziel« zu¬
streben, die aber leider im Wirbelsturm des Weltkrieges wegen
Meinungsverschiedeicheiten in einer taktischen aber kcineSwegü
grundsätzlichen Frage , vorübergehend sich trennen ließen. So¬
zialdemokraten vereinigen sich tviedcr mit Sozialdemokraten za,
organisatorischen Einheit uich nicht zu einem „Block".

Zentrum , Demokraten und Sozialdemokraten bilden im
Reichstage eine Koalition, hauptsächlich und in erster Linie, ums
die junge Republik als neues StaatSivesen staatsrechtlich zst
etablieren, ihm eine demokrattsch« Grundlage zu geben , aus den
— bisher wohl auch vom Zentrum vertretenen — Auffassung her¬
aus , daß nur die demokratische Republik Deutschland Var dem
Auseinanderfallen , das deutsche Volk vor großem nationalem
Elend bewahren könne . Diese Koalition hatte bisher im Reichs¬
tage keine Mehrheit, die aber nach der Wiedervereinignnng de,
von Natur aus zusammen gehörenden Sozialdemokraten geschaf-
fen wird . Und der „Schutz der Republik" steht in dem neuen
gemeinsamen Aktionsprogramm, das sozialistische Gedanken¬
gänge in eine neue Formulierung gegossen hat, an erster Stelle .

Will nun der „Beobachter " und will nun das Zentrum , di ,
beide doch bisher für den Schutz und für die Festigung der Rr .
publik sich erklärt haben, diesen Schutz nur daun im Koalitiont
Verhältnis mit den Sozialdemokraten mitmachen , wenn diese nu,
108 Mandate besitzen, aber nicht mehr mitspielen, wenn der
sozialistische Teil des parlamentarischen Schutzes für die Republil
auf 180 Mandate angcwachseu ist ? Wenn die Koalition als» r»
heblich stärker als bisher wird?

In dem Augenblick also , wo die bisherige, kn erstvr Naß,
zum Schuhe der Republik geschaffene Koalition erheblich a» Zahl
und Kraft gewinnt und eine sichere Mehrheit austoeisen kan« , da
schreit der republikanische „ Badische Beobachter" nach einem bür.
gcrlichen Block und spricht es förmlich bedauernd aus , daß momen¬
tan nicht cm einen bürgerlichen Block von den republikanische ,
Demokraten und dem republikanischen Zentrum bis zu de»
monarchistischen Deutschnationalen zu denken ist ! Vielleicht Le-
greift man jetzt in der Adlerstratze, warum der Volksfreund Li»
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StrtiIcI im "Beobachter" in der letzten Zeit scharfkcitrsch gewertet hat . Dir Pflegen nämlich nicht nur zu glauben ,sondern wind sind gewohnt, scharf anfzupasscn und möglichst klar

zu tehen. H

r
bie laufen sollen, die der ..Beobachter" in den

wtzten Monaten atts dem Stall gelassen hat, war uns nicht zwei-solhaft . Und wir sind nicht betrübt , wenn der vom „Beobachter"
propagierte bürgerliche Block zustande kommt , uns ist es vorläu¬
fig nur darum zu tun , dem „Beobachter" wie unseren Partei¬
genossen zur rechten Zeit zu sagen, was angestrcbt und was ge¬
spielt wird.

Sfr der Donnerstag Sausgabe versucht der „Beobachter" eine
Antwort zu geben auf unsere Feststellung, daß der christliche i
SolidarismuS im Sozialismus die beste Heimstätte habe. Da ? '
lvill mm der „Beobachter" nicht wahr haben. Um nun , wie er
glaubt, wirksam ableugnen zu können, schleppt er mühsam einen
recht merkwürdigen Zeugen herber : die Zeitschrift „Ter Firn ",der sich de? aus der Partei ausgeschlossenen Stinuessournalistcn
Dr . Lensch aninuunt . Ter Ausschluß des Dr . Lensch soll „eine
böse Illustration zum christlichen SolidarismuS in den oberen
Regionen der Sozialdemokratie " sein. '

Wieso ? Dr . Lensch ist zu Recht aus der Partei ausgeschlossen
worden, weil eS eine glatte Unmöglichkeit ist, daß eine Partei .
Sänger für gegnerische Parteien politisch -journalistische Dienste
leistet. Beispielsweise würde der Herr Geistliche Rat und Chef¬
redakteur des „Beobachter"

, Mayer , sofort auch aus der Zrn-
trumSpartct ausgeschlossen werden, wenn es ihm einfallen würde,
Redakteur an einer soizaldemokratischen oder doutschnationalen
Zeitung zu tvcvden. Uyd „Der Firn "

, den der „Beobachter" als
einen angeblichen „sozialistischen" Zeugen für die ebenso angeb¬
liche Unduldsamkeit der Sozialdemokratie herbeigeschleppt hat,
ist kein Organ der Sozialdemokratie , sondern eine private Zeit¬
schrift , die au§ spekulativen Gründen den Untertitel „Soziali¬
stische Rundschau" führt.

«
Wir haben di« unwahre Behauptung de? „Beobachter" zu¬

rückgewiesen, die Gewcrksckatsten feien die finanzielle Basis der
sozialdemokratischen Presse . Sehr kleinlaut offeriert nun gestern
das Zentrumsblatt diese faule Ausrede :

„Wir wißen nicht , was unser Mitarbeiter dabei im Auge
hatte, wissen aber, daß sich Anhänger unserer Partei schon oft
beschwert haben, daß sie von freien Gewerkschaftlern mit dring¬
lichen Werbeversuchen für die politische sozialistische Presse be¬
lästigt würden ."

Trotz aller Polemik ein guter Ratschlag für den „Beobach-
ker " : er soll dem Herrn, der die Polemik gegen uns in den letz¬
ten Tagen geführt hat, fortan das Ressort „Vermischtes und Un¬
glücksfälle" geben. , , . . , i

. <■* . '

KmumislW Wühlarbeit h. Echmiüelmn
Die mit Aussicht auf vollen Erfolg fortschreitenden Eini -

gungSvcrhandlungen zwischen der SPD . und der USPD . be¬
reiten begreiflicherweise den Kommunisten große Kopfschmerzen.
Sie befürchten mit Recht , datz sehr viele Arbeiter , die aus Ver¬
ärgerung über die Zersplitterung in den letzten Jahren abseits
standen, in die geeinigte Partei wieder eintreten werden . Die
Kommunisten lassen deshalb alle Minen springen, um die beiden
sozialistischen Parteien und nicht zuletzt die Gewerkschaften, her-
unterzureißcn und zu verdächtigen. Als Mittel zum Zweck müs¬
sen für diese Berleumdungskampagne wieder einmal die Be¬
triebsräte herhalten .

Unter dem Borwand der Bekämpfung der Teuerung hatte
die Berliner KPD . zum 30 . August eine sogenannte Vollver¬
sammlung der Betriebsräte einberufen . Die Versammlung war
voll höchstens 1500 Personen besucht , davon nur ein Teil Be¬
triebsräte . Dessenungeachtet wurde eiiAvon angeblich 6000 Ber¬
liner Betriebsräten beschlossener Offener Brief in die Welt hin -
«nStrompetet . Wird in Betracht gezogen, datz in Berlin 32 000
Betriebsräte vorhanden sind und in der wilden „Vollversamm¬
lung vielleicht 500 bis 100« Betriebsräte anwesend waren , so
tritt die kommunistische Aufschneiderei in ihrer ganzen Lächer¬
lichkeit in Erscheinung . In der Versammlung wurde dann ein
auS 16 Personen bestehender ^ kontrollanSschuh der Berliner
Arbeiterschaft" gewählt . Bon den 15 „Kontrolleuren " konnte
bisher nur festgestellt werden, daß sie von allen in der Berliner
Gewerkschaftsbewegung tätigen Genossen nicht ein einziger
kennt. Die Kommission ging auch sofort an die Arbeit heran .
Sie stellte Forderungen an das Ministerium des Innern , den
Berliner Magistrat und den ADGB . Ueber das Schicksal dieser

Freitag den 8. September 1922
Forderungen sind sich die Drahtzieher jedenfalls von vornhereinim klaren. Ein fachliches Eingehen auf die kommunistischen
Forderungen durch die Amtsstellen ist den Kommunisten selbst
gar nicht erwünscht. WnS gebraucht wird , ist Material für die
am 8 . September stattfindende neue „Vollversammlung " der
Berliner Betriebsräte und das hoffen sie durch Absagen von den
Behörden zu erlangen . Die Berliner Betriebsräte in ihrer über¬
wältigenden Mehrheit stehen dieser letzten Reklame - Aktion der
KP . ablehnend gegenüber . Selbst unter dem Druck der Teue -
tuiig sind alle Phrasen und Parolen wirkungslos . DaS wissen
auch die Kommunisten . Was ihr Theater bezweckt , ist die Irre¬
führung der Arbeiterschaft in den großen Industriezentren des
Reiches. Dort wird den Arbeitern von gewaltigen Massenkund¬
gebungen des Berliner Proletariats gegen die sozialistischen
Parteien und die Gewerkschaften erzählt , und in Berlin wird
dieselbe verlogene Stimmungsmache über Vorgänge im Reichverbreitet . Die Gewerkschaften werden nicht darum herum kom¬
men , über kurz oder lang mit den Drahtziehern solcher Aktionen
endlich reinen Tisch zu machen.

Der bWfliche ttte Wen -c« katholische«
Pfarrer Hohoss

_ Gegen den katholischen Pfarrer H o h o f f hat kürzlich der
zuständige Bischof von Paderborn ein U k a S erlassen, der Auf¬
sehen erregte . Ein rheinischer Genosse schreibt zu dem Vorgehendes Bischofs :

Die scharfe kirchliche Rüge trifft einen ehrwürdigen Priester -
greis im biblischen Alter , der seit einem halben Jahrhundert mit
sozialen Problemen ^ ingt . In den siebziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts war er einer der wenigen katholischen Kapläne ,die die sozialistische GeisteSwelt reiner und tiefer zu erfassen
trachteten, als es durch die landläufigen Streit - und Schmäh¬
schriften der Lobrcdner des Kapitalismus möglich ist. Im Laufe
der Jahrzehnte entwickelte sich Hohoff zu einem guten Kenner
des wissenschaftlichen Sozialismus . Er begriff insbesondere die
„materialistische " Geschichtsauffassung und weiß mithin , was
099 von 1000 religiösen Gegnern des Sozialismus nicht wissen :
daß diese ökonomische Theorie mit dem naturwissenschaftlichen
Materialismus , mit einer mechanistisch -mechanischen Weltan¬
schauung oder gar mit einer materialistischen Lebensführung
gar nichts zu tun hat. DaS Leben ihres großen Begründers
Karl Marx war ein einziger Opfer der Liebe zu hohen Idealen
und zu den unterdrückten Massen. —

Weil Hohoff dies und mancher andere lernte , widerte ihn
die übliche nnwissende Hetz« gegen die Sozialdemokratie an .
Wollte er nach seinen marxistischen Studien wahr bleiben vor
sich selbst, so mußte er sich und anderen gestehen, datz jemand
ein überzeugter Anhänger der marxistischen Oekonomie in ihren
Grundzügen und trotzdem ein treuer Sohn der katholischen Kirche
sein kann. Daß er diese Erkenntnis nicht scheu verschwieg, ist
sein Verbrechen.

Die kirchliche Epistel an ihn und über ihn ist ein Armuts¬
zeugnis für ihre Urheber. Sie ist ein Dokument der Schwäche
und der Unwahrhaftigkeit . Weder wird der Versuch gemacht,
mit Hohoff sich geistig auseinanderzusehen , noch bemüht man sich
um den Nachweis , daß er sich mit irgend einer der katholischen
Grundlehren in Widerspruch setze. Sein Verbrechen ist aber
dies : Viele Sozialdemokraten schimpfen nicht über ihn , sondern
loben ihn, und Hohoff hat die Kühnheit , sich das gefallen zu
lassen, statt öffentlich zu erklären, daß kein Sozialdemokrat das
Recht habe, sich über einen katholischen Geistlichen mit Worten
der Verehrung und Liebe zu äußern .

Der Glaube ist in/Gefahr , wenn katholische Arbeiter, An .
gestellte und Beamte sich mit anderen Kreuzträgern des DarbenS
zusammenschlseßen, um nicht von dem Mammonsgötzen erdrückt
zu werden . Nicht aber ist der Glaube in Gefahr , wenn katho¬
lische Kapitalisten mit jüdischen Bankiers , mit protestantischen
Großagariern , mit srelgeistigen Industriellen , mit atheistische»
Kommerzienräten und anderen Vertreter « deS Mammonismus
sich zur möglichsten Ausbeutung der Arbeitskräfte und der Ver¬
braucher eng zusamnrenschließen. Auch nicht in Gefahr ist der
Glaube , wenn katholisch - kapitalisttsche Organisationen , wie der
Rheinische Bauernverein , immer wieder den Hungrrkrie« gegen
die Nichtbesitzenden predigen, ja zum Widerstand gegen die Ge¬
setze und die Obrigkeit auffordern . In Gefahr kommt der katho¬
lische Glaube nur , wenn redliche Arbeiter um ihren Lohn kämp¬
fen und ein Priester eS nicht Wer sich gewinnt » mit zweierlei
Maß zu messen.

Alle Bannstrahlen werden auch auf den politischen und wirt¬
schaftlichen Gebieten die Strahlen der Erkenntnis nicht aufhalten
können. Aus dem einen Pfarrer Hohoff, der im geheimen schon
manchen Gesinnungsfreund im Priestergewande hat, werden
mehr uttd mehr werden , bis schließlich die Kirche sich mit dem
wissenschaftlichen Sozialismus abfinden wird, wie sie schon so
viel allmählich ertragen hat.

Ijintcr Pflug und Schraubstock
Skizzen ouS dem Taschenbuch eines Ingenieurs
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, . Was machst du hier , Solimau 6er Aschvaf ? " fragte ich den
cckttn Astrologen.

„Weiht du es nicht ? " fragte er. „Sie haben Sukki Bcy , den
Leibarzt , eingefperrt und werden mich ermorden . Sie suchen
rnich, um mich zu töten . Alle, die wissen- daß er tot ist , müssen
sterben. Es ist auS mit uns .

"

„Mit mir noch lange nicht! " rief ich, schwang mich auf den
Falken und ließ ihn laufen , wie er noch nie zuvor gelaufen war .
Ich war sicher genug aus dem Wege nach Kairo . Ich dachte an
dich, o Halim . Du hattest mich als kleinen Jungen vor den:
ywten Manne gerettet . Nun wollte ich auch ettvas retten , ich
wußte kaum was und wie . Wer bei Gott ist keine gute Tat
verloren . Der Morgenwind machte mich ruhiger , und als ich nach
zwei Stunden Schubra erreichte, wußte ich, was ich wollte . Allah¬
buk, wie er lief ! In zwei Stunden von Benha nach Schubra !
Ich war wie ein Reiter des Allmächtigen, der mit der heimlichen
Kunde durch das Land fliegt , daß die Hand des Allgerechten den
König erschlagen hatte.

RameS schloieg wie erschöpft . Halim rauchte lebhafter.
Dann begann der Prinz , wie unwillkürlich, mit blitzenden Augen
weiterzuerzählen .

„Man ries mich in der Morgendämmerung . Ich hatte aus
dem Dach des Hauses geschlafen und sah die Sounne wufgehcn
über der Abbasiye und der nahen Wüste. Ich dachte, wie lange
ich sie noch sehen werden ; denn die Nacht deS Verhängnisses war
in Schubra ohne ein Zeichen vorübergegangen . Wir wußten nicht ,
wann das Schwert fallen und wen es treffen sollte. Der Tag
lag vor mir in blutroter Sttlle , als man mich rief . Ein Mann
war im Garten . Ich fand Rames , von Staub und Schweiß be¬
deckt , so daß ich ihn kaum erkannte . Er grüßte mich, wie er sei¬
nen Herrn zu grüßen gezwungen war, und sagte so leise , datz ich
es Saum hören konnte : „ Gott ist gerecht! Dein Nesse liegt tot
in seinem Bad zu Benha .

" Glauben ©ic, datz es meiner Seele
einen Stotz gab, den ich noch nach Wochen spürte ? Aber konnte
ich dem Mamelucken trauen ? War e» eine List WbaS Paschas
— er war schlau wie ein Asse —, um mich zu einem Wort, zu
einem Schritt zu verleiten , der wich in seinen erhobenen Dolch

stürzen nmhte ? Ich sprach : „Gott tut, was er will ! " und hieß
Rames nach Benha zurückreiten, so schnell, als ihn El Dogan
tragen könne. Man dürfe nicht wissen, daß ich die Kunde emp¬
fangen habe. Dannn ging ich nach der Gabeleia , setzte mich unter
ein« Tamariske und überlegte .

„Said Pascha sollte» <m diesem Morgen von Alexandrien ab-
roisen ; in einer Stunde konnte er an Bord sein . Er war der
rechtmäßige Nachfolger Abbas Paschas. Hatte Rames nicht ge¬
logen , so war das Land ohne Herrn , wenn Said er verließ . Was
Elsh Bei und seine Freunde in diesem Falle zu tun getoillt wa¬
ren, war nicht schwer zu erraten . Der kleine II Harnri ben
WbaS war in Damiette , das war ein Glück. Aber Elfy und der
Ulema waren entschlossene ehrgeizige Leute und zauderten nicht ,
wenn die Gefahr ihnen au die Kehle griff . To Iveit kannte ich
die Herren , die mein Nesse uin sich hatte.

„Said mußte um jeden Preis aufgehalten werden und die
Gewalt in die Hand nehmen , ehe es andre taten . Ein Telegramm
hätte ihn erreicht. Wer wie konnte ich es ivagen , zu telegraphie¬
ren, was ich hoffte, was ich aber selbst nur halb glaubte ? Doch
es mußte sein . Ehe ich den Schatten der Tamariske verließ , war
meine Depesche geschrieben und auf dem Weg nach dem englischen
Telegraphe 11bureau in Kairo . Dort war es wenigstens sicher,
ab gesandt zu werden . „DaS HauS in Kaiw , das du suchst, ist
leer . Die Tür steht offen . Tritt ein !" DaS mußte er verstehen,
wenn er der Sohn seines Vaters war . Er verstand eS .

„Später erzählte er mir, daß er, eben im Begriff nach dem

tafen zu reiten , die Depesche noch am Tor des Palastes erhielt.
tatt weiderzugehcn, setzte er sich , wie ich, im Garten des RaS

el Din unter eine Tamariske und ließ den französischenDampfer ,
auf dem für ihn und fein Gefolge Plätze gesichert Waren, zum
Hafen hiuaussahren , und als der Rauch des Schiffes am Hori¬
zont verschwunden war , hatte er die Lage der Ding « begriffen ,
schickte znm Gouverneur von Alexandrien , erbat sich dreißig Rei¬
ter und ritt noch am Abend über Domonur in der Richtung nach

>Kairo davon. Als er aber nach einem Ritt von hundertundzwan -
zig Kilontetern in früher Morgenstunde durch Benha kam, hörte
er , daß Abbas, der Mzekönig , «nn Wend zuvor mit Elfy Bey und
dem Ulema abgereist sei, um nach der Abbasiye zurückzukehrcn .
Die Effendis und Katibs der Stadt waren voll Rühmens , mit wel¬
chem Gepränge Seine Hoheit diesmal gereist sei ; er habe sogar
die vergoldete StantSkutsche benutzt, die seit Mohammed Alis
Zeiten hier gestanden habe. Said , erschrack. Wie konnte er sich
das zusammenveimen ? War das Telegramm eine Falle ? Hatte
er es vielleicht doch mißverstanden ? Er blieb mit seinen Reitern
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Unser verehrter greiser Hohoff Wer wird mit dem gütigenLächeln der Altersweisheit und mit dem milden Verstehen und

Verzeihen , das ihm seine wahre Religiosität gewährt , den Tadel
der politischen Eiferer hinnehmen . Nicht er, sondern andere
bringen „ Aergernis ", und ihnen gilt das „Wehet ", das dis
Schrift denen zuruft , die Aergernis verursachen."

Der Mikulisour der dumme« Kerls
Was ist geschehen? In Mannheim hat ein dummer Kerl,

zugleich Führer der Nationalsozialisten vom Orte , in den Saal
der Produktenbörse eine Handgranate geworfen und dadurch
Sachschaden angerichtet . Dann ist der Bursche davongelaufen ,nicht ohne seine Verfolger mit dem Revolver zu bedrohen. DaS
ist alles , was geschah! Aber es regt zu Betrachtungen an.

Die Nachkriegszeit hat uns eine Reihe eigentümlicher
Käutze beschert. Zum Teil liegt ihr letztes Werden wohl im
Geschehen der acht Jahre . Aber der Grund zu ihrer Entwick¬
lung , gewissermaßen der Dünger ihres mehr oder weniger
wuchernden Dasein ? , stammt aus dem Vorkriezsgeschehen. Ne¬
ben Schiebern , Mystikern und sonstigen Extremisten aller Art
fanden sich in den letzten Jahren unter Mißbrauch des Wortes
„Sozialisten " «ine Anzahl von Leuten .'.usammen , die sich „Na¬
tionalsozialisten " nannten und deren Kennzeichen darin besteht,,
daß sie eine ganz besondere Mischung ro .̂ mollusker Charakter¬
losigkeit, von Naivität , von Verbohrtheit der Anschauung in
bezug auf den Zusammenhang der wirtschaftlichen und politischen
Dinge darstellen Diese Menschen haben sich nunmehr in den
letzten Jahren zusammengeschlossen und die Absicht gefaßt , di«
polittschen Vorgänge in ihrer Weise zu beeinflussen .

Ja , noch niehr , sie besitzen den Ehrgeiz großer polittscher
Parteien und tragen sich mst dem Gedanken, in die Politik
Europas ein riesiges Loch zu bohren . Vorerst aber begnügen sie
sich damit, hie und da einen republikanischen Versammlungs¬
redner dort zu prügeln , wo dessen Anhängerschaft ölgötzenhaft
stumm hrruinsitzt, wenn die Radautrupps der Nationalsozialisten
in den Versammlungen erscheinen, um vor allen Dingen sozia.
listische Redner anzupöbeln . Anstatt daß sich dann die Arbeite» ,
sckaft ihrer festen Fäuste bewußt wird und die Störenfriede zu
allen Löchern hinauswrrst . So kann es passieren, daß die Her¬
ren zu übermütig werden und dann in neckischer Weise, an be¬
rühmte Vorbilder sich haltend , mit Handgranaten dahin werfen ,
wo sie einen Juden zu rieche,» glauben . Denn , man merke auf ,
wenn der Anttsemitismns vor dem Kriege bereits der „Sozia¬
lismus des dummen Kerls " genannt wurde, dann ist der Na¬
tionalsozialismus bestimmt der Radikalismus der dümmsten
Kerle . Er ist in unserer heutigen Zeit der Erbe des Antisemt -
tiSmus , gewissermaßen dessen aufgegangene Pflanze , mit
Stinkblütenbüscheln an den Zweigen . Der Gärtner dieser
üblen Pflanze , der sie rnit großer Sorgfalt pflegt , weil er
glaubt , ihren Samen ab kurzer Zeit bereits als Unkraut zur
Ueberwucherung edler Pflanzen in des Nachbar? Garten wer¬
fen zu können, ist di« Deutschnationale Bolkspartei . Auf ihren
Beeten wächst diese Giftpflanze .

Der ehrliche Sozialist kommt meistens von der geistigen
und wirtschaftlichen Not der Zeit gedrängt zum Sozialismus
und wächst mit allen Fasern seines Daseins in die aufrichtig
gewonnene Ueberzeugung hinrrn. Dementsprechend ist auch
seine Handlungsweise im Lebensgeschehen begründet . Sie trägt
den Stempel zielbewußten , sauberen Wollens . Anders der
Werdegang des Nationalsozialisten . Betrachtet man diese Leute
zum großen Teil auf ihre Vergangenheit hin, dann wird man
der Mehrzahl das Stigma des Querkopfes aufgedrückt finden .
ES sind meistens Leute , deren verrückte Ideen und blinder Hatz
auf alle vernunftgemäßen Entwicklungen von ernsthaften Men -
schen belächelt werden . Soweit der Nationalsozialist in frühe¬
ren Zeiten einmal einer freien Gewerkschaft oder der sozial¬
demokratischen Partei angehörte , was höchst, höchst selten der
Fall , war er immer bei denjenigen zu finden , welche im
Schreiereck sahen und wo er als Grundsatz, übrigens der ein .
ziae, den er hatte, Opposition gegen All und Jedes machte.
Oder aber ex gehörte jener Art von Leuten an , die man als
Streikbrecher von Knüppelkunze und seiner Garde sehr oft be¬
schützt fand . Oder er war nicht über seinen Stammtisch hinaus
interessiert , insofern ex nur überhaupt einen Ort fand, an wel¬
chem er schimpfen konnte und einen Kreis von Leuten , welchq
ihm zuhörten . Eine große Zahl dieser Deutschsozialisten fan¬
den gleich nach dem Kriege ihren Anschluß bei Spartakus . Der
Kommunistenunsinn in München bestimmte sie sofort zum mit -
machen. Bis sie dann plötzlich entdeckten, daß man dort nicht
antisemitisch genug sei. Man machte also einen Sprung über
die Hürde und war vom Kommunismus aus mit einem einzigen
Satze im deutschnationalen Lager angelangt . Lex extremes fr
tauchent ! Gifte gehen leicht Verbindungen miteinander einl
So ist also der Nationalsozialist eine Mischung von Antisemiten
und Kommunisten und Deutschnationaleru Seinen Namen hat
er sich in übelster Weise unter Mißbrauch ihm ganz wesens¬
fremder Begriffe

"
zusammengestohlen . Seine Anhängerschaft

besteht aus Querköpfen , die man anderswo ausstieß , aus inner -

den Dag über in Benha , nachdem er den Telegraphisten der Bahn
ins Schloß geladen und ohne Federlesens eingesperrt hatte.
Hätte er gewußt , daß Sukki Bey, der Leibarzt, im gleichen Kel¬
ler , in einem andern Flügel gefangen lag ! Der eine sollte nichts
von WbaS , der andere nichts von Said verraten föniten . So
wartete er, bis «s Nacht war , und dachte nach , Dann «zst ritt
er mit feinen Leute« weiter .

„Auch in Schubra gab mir der Tag genug zu denken," fuhr
Halim fort, nachdem wir schweigend wieder ein Täßchen Kaffee
geschlürft hatten . „Nachmittags sandte der Schech van Kaüub ,
der mir ergeben war, einen Lauser mit der Nachricht , der Mze¬
könig mit großem Gefolge komme soeben von Benha und sei, wie
man höre, auf dem Wege nach der Abbasiye. Um fünf Uhr etwa
muhte er auf der Strotze , nach Kaiw durch Schubra kommen.
So hatte mich also Rames belogen ! Ein echter Mameluck!
„Schlangen sind sie alle, "

.dachte ich bei mir und breitete
^mich

vor, den Mzekönig , wie äs Sitte war , «rm Palasttor zu begrüßen ,
wenn er nicht eintreten wollte . Ehe ich jedoch meine StaatsKei -
dung angelegt hatte, wtuÄeu mir zwei Manielucken Abbas Paschas
gemeldet, di« den» Zug ' »ovattSgeritten waren . Sie hatten den
Auftrag , mir zu sagen , datz Seine Hoheit, mein Reffe , mich be¬
grüßen taffe, aber nicht wünsche, gestört zu werden. Er habe
Eile , die Abbasiye noch bei guter Stunde zu erreichen, da er
etwas unpäßlich sei. Ich ließ die Bursche zu mir Bringet». Der
eine war Rames . Diese Frechheit ! Und während der andre
ferne Botschaft ausrichtete , stand dieser mit gesenktem Kopf
und geschlossenen Augen hinter ihm . Dies war nicht natürlich.
War es ein Zeichen ? Was sollte es bedeuten ?

„Gegen Mitternacht des folgenden Tages kam Said , mein
Bruder , mit seilten dreißig Reiterit ebenfalls auS Benha . Ich
versteckte sie, so gut es ging , in den Ställen und Schuppen des
Landguts . Wir wußten , daß »vir um unsre Köpfe spielten , denn
es war sicher, daß der Vizekönig durch Kairo gefahren war . Ich
hatte ein paar zuverlässige Fellachin dorthin geschickt. Sie b:-
vichteten, daß er mit großem Gefolge über die Esbekieh nach dem
Bab el Nasir gezogen und gegen neun Uhr fränkische Zeit in der
Wbasiye angekommen sei . Zweifelnd berieten wir uns die ganze
Nacht; die Fürstin , meine Mutter , wachte mit uns . Sie allein
war ruhig . „Weshalb, " sprach sie, „hat der Mameluck RcnneS die
Augen geschlossen ? Er ist tot .

" Wer Hunderte hatten ihn durch
Kairo fahren sehen ; und er habe ihnen herablassender als ge¬
wöhnlich zugenickt , versicherten die Fellachin."

(Fortsetzung folgt .)
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Der
"

nnb die Preirgestallmg
v Aus dem Reichswirtschaftsministerium wird uns geschrieben :

Tie Lage des Einzelhandels hatte die Führer des Einzel¬handels veranlaßt , persönlich bei dem Reichswirtschaftsministcrvorstellig zu werden und die Frage vorzulegcn, was die Reichs¬regierung zu tun gedenke, um weiteren Verlusten des Betriebs¬kapitals, die zur Einstellung der Betriebe und damit zur Ver¬
schärfung der Bersorgungsschwierigkeiten führen mühten , vor -
zubeugcn. Insbesondere wurde darauf hingcwiesen, daß Groß¬handel und Industrie in steigendem Maße dazu übergegangenseien , in Auslandswährung zu fakturieren , sodaß der Einzel¬
handel gar nichts anderes tun könne , als den Wicderbeschaffungs-preis, als welcher der Tagespreis anzusehen sei, seinem Ver¬kaufspreise zugrunde zu legen .

Der Reichswirtschaftsminister gab die schwierige Lage, mitder der Einzelhandel zu kämpfen hat, zu . Man beschuldige un¬
berechtigt den Einzelhandel, daß er der Preistreiberei Vorschubleiste . Gcwitz kämen Einzelfälle vor. Allerdings sehe die Be¬
völkerung nur die Kleinhandelspreise in den Kaufläden derStadt , und deshalb der Unwille gegen sprunghafte Preiser¬
höhung der Waren . Gegen die Preiserhöhung aller vom Aus¬land bezogenen »der im wesentlichen aus ausländischen Roh¬stoffen hergestellten Wären seien wir machtlos; wohl aber fragteS sich, ob die Produzenten von Waren aus heimischen Rohstoffsen sowie die Landwirte mit den Lebensmitteln , die »vir im In¬land erzeugen, im Preis mit dem TollarkurS mitlaufen müssen .Das müsse er bestreiten, und hier liege eine ungesunde Preis¬
entwicklung vor , die beim Produzenten beginne. Der Ministererklärte weiter, dah das Verlange» des Großhandels und derIndustrie , der Einzelhändler solle in ausländischer Währung
bezahlen , eine außerordentliche Neberspannung des Strebens
nachRisiko - Sicherung darstcllc, die außerdem zu einer beschleu.nigjeren Entwertung der Mark erheblich beitragen würde.Wahrscheinlich werde sich der Kartellbeirat baldigst mit dieserFrage befassen müssen . Ebenso trat der Minister auch der
vielfach beobachteten Neigung, die Preise in kürzester Frist ent¬
sprechend dem jeweiligen Tollarstande hinaufzufeben, entschie¬den entgegen.

Auf die Frage an den Minister , wie er sich zu der Aner¬
kennung der Wiederbeschaffungspreise stelle , erwiderte er etwa
folgendes:

Der Standpunkt der Reichsregicrung ist in der Plenar¬
sitzung des Reichstages vom 14 . Juli 1922 von dem Rcichs -jnstizminister dahin gekennzeichnet worden, daß die Wiederbe¬
schaffungskosten nnr dann berücksichtigt werden können , wen ^,sic nicht der Ausdruck einer Rotmarktlage sind. An dieser Auf¬
fassung hat sich nichts geändert . Besteht keine normale Markt¬lage — und man wird bei der heutigen Gestaltung des Waren¬marktes, insbesondere der Zurückhaltung der Lieferanten undder zögernden Bedarfsdeckung des Handels dieses «»nehmenmüffen — so ist der Verkaufspreis nach wie vor auf der Grund¬lage der individuellen Gestehungskosten z» errechnen, wie sie inAnlehnung an die amtliche Begründung der Preistreibereiver¬ordnung vom Reichsgericht entwickelt worden sind. Es soll abernicht verkannt werden, datz diese Berechnungsart bei der sprung¬haft fortschreitenden Geldentwertung zu einer Minderung desBetriebskapitals und damit zu volkswirtschaftlich unerwünschtenFolgen führen kann . Die Berücksichtigung der Geldentwertungdarf jedoch nicht bis zur vollen Abgeltung des eingetretenenWertunterschiedes gehen . Nur eine angemessene Verteilungder durch das Sinken der deutschen Währung herbeigeführtenLasten zwischen Händler und Verbraucher wird zugelasten, nichtaber die Abwälzung der gesamten Last auf den Verbraucher.Wenn man auch aus die Erhaltung des produktiven KapitalsRücksicht nehmen muß, so kann doch im allgemeinen wirtschaft¬lichen Interesse der wichtige Produktionsfaktor „Arbeitskraft "

in seiner Wiederherstellung und Erhaltung nicht weiterhin ge¬fährdet werden.
Es entsteht nun die Schwierigkeit, zu entscheiden , nach wel¬

chem Maßstab die Berücksichtigung der Geldentwertung erfol¬
gen soll« . Das willkürliche Ermessen der Gerichte und der Ver¬
waltungsbehörden führt zu starken Unterschieden in der Beur¬teilung mit allen ihren nachteiligen Folgen. Nun haben sichinnerhalb der Händlerschaft seit einiger Zeit selbsttätig gewisseMatzstäbe für die Preisbildung herausgebildet, die sich bestre¬ben , eine gewiss: Mittellinie einzuhalten . So zieht man z. B.als Mahstab für den Umfang der Geldentwertung den vomStatistischen Reichsamt monatlich herausgegebenen Lebens-
haltuugsindex heran . Der Verkäufer ist hiernach berechtigt ,für eine im Juni eingckaufte und im Juli verkaufte Ware derim Bormonat des Verkaufs eingetretenen Geldentwertung vonbeispielsweise etwa 32 Proz . durch einen entsprechenden Auf¬schlag Rechnung zu tragen . Der so gewonnene Preis wird viel¬fach hinter dem Tagespreis Zurückbleiben , weil bei den heutigenschnellem Veränderungen des Preisniveaus die Bekanntgabedes Index hinterherhinkt. Ohne gerade dieser Berechnungsartfür alle Fälle den Vorzug zu geben , stehe ich nicht an , in einemsolchen Vorgehen der beteiligten Kreise selbst, das einen Aus¬gleich der widerstreitenden Interessen erstrebt, gerade wegen derfteiwilligen Uebernahme der Dermitwortung einen erheblichenFortschritt zu erblicken . Anstelle deS schwankenden Begriffs„Berücksichtigung der Geldentwertung " gilt es einen feste»Maßstab z« setzen «nd eiaen Ausgleich zu finden zwischen de«Forderungen de» Handels «nd denjenigen der breiten Verbrau¬chermaßen , denen die sofortige Anpassung der Preise an die ausder Notmarktlage stch ergebenden Tagespreise nicht zugemutrtwerden kann.

Vndische Politik
Arbeiter» oder Schieberzüge

Man schreibt unS : Alle Aussprachen , Eingaben usw . haben«S bis jetzt nicht vermocht , der Genevaldixektion die Ueberzeu-
Eguug Leizubringen, dah noch andere Momente bei der Fahr --PloaHestiegung als die der blotzen Rentabilität mitzu-ŵirken haben. Datz gerade die Orte zwischen Durlach undArnchsal mit ihrer Arbeiterbevölkerung sehr stiefmütterlichvon der EGD . behandelt werden, sei es über Mittag , fei esr«n Mitternacht, haben wir im «Volksfreund" des öfteren be¬suchtet . Ihr ist es gleichgültig , wann die Nachtschichtarbeitergiach Hause kommen , ob sie, deren Monatskarten auch für Rück¬fahrt gelten, noch mit der Bahn nach Hause können oder ob sie,der Fahrkarte in der Tasche, den Weg nach MitternachtAnter die Fütze nehmen müffen. Es war dies namentlich inder letzten Zeit bei den vielen Nächten mit Gewitterregen sehrpmtzlich, wo selbst der verpönte Aufenthalt in den Wartesalenmnmöglich war , weil diese bei Ankunft der Arbeiter aus derNachtschicht schon so ' gestillt waren, dah die Arbeiter nolensdolenS doch in t^ n nächtlichen Regen hinaus muhten , um uniter klatschenden Regengüffen zwei Stunden weit heim zu wan-man dann doch ein freventliches Spiel knitd«r Gesundheit der Arbeiterschaft getrieben ; soweit dürfte dieM,Jdee der Rentabilitätssucht nicht getrieben werden. Es»st d,e Eisenbahn m erster Linie ein in sozialer Richtuna

$»« Nrnher mit Den der PreiWeM
Der Wucher mit Bekleidungswaren

Aus Fachkreisen wird geschrieben :
Die Preise für Bekleidungsstücke haben in letzter Zeit eine

solche Höhe erreicht , datz es einem Arbeiter oder Angestelltenkn um noch möglich ist, sich die notwendigsten Kleidungsstücke zubeschaffen . Die Stoffe und Futtersachen sind seit Juli d. I . umdas Vierfache und darüber gestiegen . Ein Meter Anzugstoffkostet heute schon ."000 M und mehr. Diese furchtbare Steige¬rung soll angeblich durch das Steigen des Dollars notwendiggeworden sein . Zugegeben, datz die Rohstoffe für die Textil¬industrie aus dem Auslande beschafft werden müffen und derStand des Dollars für die Preisfestsetzung der Stoffe von Ein¬
stutz ist, so wird uns doch keiner einreden wollen , datz die Fabri¬kanten ihre Rohstoffe eiugekauft haben, als der Dollar über2000 M stand . Im Gegenteil, der größte Teil der Fabrikantenhat sich auf Jahre hinaus mit Rohstoffen eingedeckt. Das Be¬
streben der Fabrikanten in Gemeinschaft mit den Grossisten gehtdahin, die jetzige Gelegenheit dazu zu benutzen , «m die Preisefür Stoffe in die Höhe zu treiben, die dann beim Fallen desDollars , wie ja bekannt, nickt mehr herunter gehen . Was hiergetrieben wird/ist weiter nichts als Wucher .

Als im Juli der Dollar anfing , seine Sprünge zu machen ,stellten mit einem Male die Grossisten ihre Lieferungen ein , trotz -dkm die Konfektionsfirmen feste Liefcrungsverträge mit ihnenabgeschloffen hatten . Sie erhielten kaum noch ein StückchenWare geliefert, dagegen wurde ihnen aber Lagerware zu Tages¬preisen in genügender Menge angeboten. Die Konfektionsfir¬men waren gezwungen, wenn sie nicht ihre Betriebe wegenMangel an Ware fchlietzen wollten, die verlangten teuren Preise
zu zahlen.

Die Grossisten schieben die Schuld auf die Fabrikanten mitdem Bemerken, daß dieselben ihre LiefernngSverträge anch nichteinhalte». In Wirklichkeit find sich aber beide darin einig, daßjetzt die beste Gelegenheit ist, die Preise in die Höhe zu bringen.Der Beweis ist dadurch erbracht, datz sich dieser Tage beide zu¬sammengesetzt haben und sich darin einig wurden, datz auf die
bestehenden Lieferuiigsvcrträge ein Aufschlag von 45 bis 60 %bezahlt wird. Die Abnehmer, die hierbei nicht gefragt wurden,können nur dann Strafe erhalten , wenn sie die von den beiden
Korverschaften festgesetzten Aufschläge bewilligen . Dann wird
auch die Ware wieder zum Vorschein kommen , die jetzt in den
letzten 6 Wochen zurückgehalten wurde.

Die Regierung, die jetzt Matznahmen ergreifen will , uni die
Nbt des Volkes zu lindern , ist verpflichtet , hier sofort einzugrei-
fen, um diesen Wucher zu beseitigen .

Ein Tag im Laden
, Ein Verkäufer, der in einem LebcuSmittelgeschäft tätig ist ,hat diese interessante Schilderung versatzt :

Das Koloniaiwarengeschäft, in dem ich Verkäufer bin, liegtrn einer Gegend Berlins , m der nnr das Proletariat wchnt.Mein Prinzipal handelt so ziemlich mit allem, was zu des Leibes
Notdurft gehört. Und gerade das ist die richtige Stätte , um zuerfahren , wie sich die Hausfre » mit der Teuerung , die mit Rie¬
senschritten vorwärts schreitet , abfindct. Pünktlich morgensziehe ich die Rolljaloufien empor, und kaum habe ich den Schlüs¬sel in der Tür herumgedreht, als anch schon die erste Kundschafthercintritt . Der Prinzipal beschäftigt inich in der ersten halbenStunde nur mit der Veränderung der Preise» die fein säuberlich

auf schwarzen Tafeln in Rundschrift notiert werden. Aus der
ihm zugesandten „Kolonialzeitung" erfährt er die neuestenPreisnotierungen und ist soinit immer auf dem laufenden. Ichunterscheide gewöhnlich

drei Arten von Kunden.
Die erste Art ist jene, die bei jeder Preiserhöhung , möge siegering oder groß sein, ein stilles Entsetzen ersaht , und dann be¬ginnen sie zu lamentieren . Es sind die Träger der Unzufrieden¬heit, die keiner Beweisführung zugänglich sind und gedankenlosauf alles schimpfen . Die zweite Kategorie der Kunden sind die,die alles still und ruhig hinnehmen und ohne jeden Widersprucheine Preiserhöhung über sich ergehen kaffen und z» müde sind,auch nur im geringsten oppositionell zu wirken . Sie ziehenimmer und ewig in demselben Gleichmatz ihre Brieftasche, seuf¬zen tief und bezahlen. Nur auf ihren Gesichtern sieht man deut¬

lich etwas wie einen stillen Grimm , den auszuschütten sie ansdie geeignete Stunde warten . Der dritte TnpuS des Käuferssind die ganz Armen, denen vorzugsweise die Rentner und Ar¬
beitsunfähigen angehören, die auf eine Rente angewiesen sindund die versuchen , in jedem Falle etwas von dem Kaufpreisherabzudrücken. Bei diesen Leuten fällt es ganz besonders
schwer, eine Preiserhöhung , die über Nacht vor sich gegangen ist,bekanntzugeben. Man mutz beobachten , wie plötzlich ein solch
entsetzlich trüber Ausdruck in ihre Augen gleitet, wie sie stummden Kopf schütteln , um dann ohne das Notwendigste den Laden
wieder verlassen.

Der Dollar im Laden.
Die Vertreter der Großhandelsfirmen schwärmen in den

Geschäften aus und ein , in der Hauptsache eigentlich nnr , umdie Kundschaft zu erhalten , weniger um Ware anznbletcn. Es
ist erstaunlich, mit welcher Naivität die Leute bisher jede Stei¬
gerung zu motivieren versuchten . Besonders im Gedächtnisbleibt mir haften , daß ein Verkäufer einer großen FirmaSchmalz offerierte , den Preis jedoch nicht angab, sondern ans
Telephon ging und bei seiner Firma anfragte , „wie der Dollar
steht .

" Im Vertrauen erklärte er dann , datz er bei jedem Kun¬
den telephonisch den Stand des Dollars von seinem Hauptge¬
schäft erfahren müffe , um entsprechend das Schmalz verkaufenzu können . Als der Dollar,zn fallen begann, stellte sich das
Kuriosum ein, datz die Warenpreise dennoch weiter stiegen . Mein
Hinweis einem Vertreter gegenüber, datz damit die ganze bis¬
herige Einstellung auf den Dollar nichts weiter sei, als ein bc.
qnemer Grund , ans Kosten des Volkes zu wuchern , fruchtete na¬
türlich nichts, sondern hatte nur ein Achselzucken zur FolgeGanz plötzlich mit dem Fallen des Dollars erlebten wir auf de :einen Seite ein Nachlassen der Kauflust, und ans der anderer
passierte es, datz plötzlich kein Großhändler mehr Ware auf Lage»hatte. Beide Teile nehmen die schon bekannte „abwartende Stel¬
lung " ein . Sobald der Dollar wieder zu steigen beginnt, wird
auch die Ware zu neuem Preise a,rf dem Markt erscheinen .Sobald die Leute den Laden betreten, ist das erste Untcr -
haltungsthema der Dollar . Er spielt eine gewaltige Rolle, undmit Freuden wird sein Fallen , begrüßt oder sein Steigen gcmitz -
billigt . Man sieht jetzt auch weit mehr Männer um diese Zei:einkaufen, die durchweg von ihren Frauen gesandt worden sinhum selbst einmal zu erfahren , wie teuer die Lebenshaltung uni
mit welchen Schwierigkeiten das Einkäufen überhaupt verknüpf:
ist. Gewöhnlich mache» die Männer einen weit größeren Spek¬takel über das Anziehen der Preise als die Frauen , weil das
Herbeischaffcn der Lebensmittel ja immer nur für sie gelegent¬
lich in Frage kommt . Die Frauen helfen sich mit diesem ein¬
fachen Mittel gegen die verzweifelten Vorwürfe der Männer ,die , wenn das Geld im Haushalte früher alle geworden ist, als
cs ihren Berechnungen nach möglich wäre, beständig von«
„ schlechten Wirtschaften" sprechen .

wirkendes Instrument des Staates ; die Rentenquetschungkommt anch heilte noch als notwendiges Hebel in zweiter Linie.Die Einwände, die seitens der EGD . entgezcngchaltcnwerden, waren immer, diese Arbeiterzügc rentieren sichnicht . Aber jedenfalls rentiert sich der Eilzug E 128 Karls¬
ruhe—Bruchsal morgen?, der weiter nichts zu tun hat, als einigeSchieber, die zu bequem sind , einen früheren Schnellzug nachBruchsal (—Stuttgart — Ulm) zu benützen , welcher sie zwänge,eine Stunde Morgenschlaf ihrem Schieberbauch abzuzwackcn ,
doch noch weniger, wie der von der Arbeiterschaft usw . erbetene12 Uhr -Vorortnachtzug, denn er weist selten mehr wie 8—10
Reisende auf, die ihn frequentieren , während der Nachtzugmeistens 40—50 Arbeiter. Theater - und Konzertbcsuchcr auf¬
weist . Daß das meistens Monatskarteninhaber sind , darf nichtals Grund herhalten, ihn als unrentabel abzutun . Es sind von -
seiten der Arbeiterschaft und der Interessierten schon so viel
Vorschläge gemacht worden, datz doch einer von all diesen reali¬sierbaren Vorschlägen hätte verwirklicht werden können . Eswaren dies Vorschläge , die meist auch den Gedanken der Ren -t i e r u n g einkalkuliert hatten . Sie fanden aber alle keineGnade vor der hohen EGD . Es ist die feste Ueberzeugung inder Arbeiterschaft, datz es nur die Unlust und der Unwille derPersonen in den betr. Instanzen ist, die sich gegen die Wieder¬
einführung des ArbeiternachtzugeS stemmen und die sich hinterder RsntabilitätSpfpchose nur verschanzt , um weitere Wünscheder Arbeiterschaft von vornherein schon im Keim ersticken zukönnen . frim.„Grohherzopl . ^ orstamt Kaltenbronn"

Ein Freund unseres Blattes übergibt unS einen Zei¬
tungsausschnitt , auf dem folgende merkwürdige amtliche
Bekanntmachung zu lesen ist :

Arbeitsvergebung. Das Grostberzoglichr Forstamt Kal¬tenbronn in Gcrnbach vergibt am Freitag , den 18. August1822, vormittags II Uhr , in der Rotwasserhütte beim För¬sterhaus in Brotenau die Erstellung einer Brücke über den
Rotwafferbach . 85 cdm Fundamentaushub ; 36 cbm Trok-
kenmaucrwcrk; 42 gm Sohlenpflaster ; Holzbelag 3,60 Fm . ;Zufahrt zur Brücke 10 lfd . Mtr . Gesamtanschlag 43 000 J (.
Auskunft durch das Forstamt , Förster Rheinschmidt in
Brotenau , Post Reichcntal, Amts Rastatt , und Wegbauauf¬
seher Weiler in Reichcntal, Amts Rastatt .

Als Kommentar hierzu möchten wir nur so viel sagen: datz
eS heute im Freistaat Baden kein „ Großhcrzogliches Forstamt "
mehr geben kann, dürfte auch einem „ Grohherzoglichen Försterin Kaltenbronn " , selbst wenn er nur über eine mittlere Intel¬
ligenz verfügen sollte, begreiflich sein , denn es ist nicht gut an¬
zunehmen, datz die Nachricht , datz wir seit dem 18. November
1918 kein Grotzherzogtum mehr haben , nicht bis zum ForfthausKaltenbronn gedrungen sein sollte . Aber selbst, wenn der Herr
„ grobherzogliche Förster " seit 4 Jahren keine Zeitung gelesenhat, so sind in letzter Zeit in Verbindung mit den erlaflenenGesetzen zum Schutze der Republik so viele Verfügungen betr.Nichtmehrverwendung der alten Hoheitszeichen Und Titel andie einzelnen Ämtsstellen ergangen, daß nur angenommen wer¬den kann, datz ein „Großherzoglicher Förster " das neue Regimeabsichtlich frozzeln will . Die dem „Grohherzoglichen Forstamtin Kaltenbronn " übergeordneten Dienststellen sollten daher den

Herrn „ Grotzherzoglicheü Förster" schleunigst fragen , ob er auseine amtliche Dienstleistung in der Republik verzichte» und sich
nicht lieber bei irgend einer abgesagten Hoheit mit Prioatver -
trag anstellen lassen will. Wenn aber eine absichtliche Nicht¬
achtung einer diesbezüglichen Verfügung angenommen werden
kann — und das ist bei 99 von hundert derartigen Fällen an¬
zunehmen — so sind solche Beamte sofort ohne Pension zu ent¬
lassen , dann wird cs bald anders werden .

Mus der porter
Gengcnbach . Reichstagsabgcordnetcr Gen . S ch ö p f l i n

spricht am kommenden Sonntag abend im Lindensaal über die
politische und wirtschaftliche Lage Deutschlands. Parteigenossenund Gewerkschaftskollegcn , agitiert in den Betrieben für guten
Besuch . Die Schöpflinvcrsammlung am Sonntag muß einen
Massenbesuch aufweisen.

Zum Ableben Marcel Sembats
Der Partcivorstand und die Unabhängige Parteileitung

haben anläßlich des Todes von Marcel S e in b a t folgendes
gemeinsame Telegramm an den Sekretär der französischen sozia -
listischen Partei , Paul Fanre , gerichtet :

„Tiefbewegt durch Euren neuen schmerzlichen Verlust über-mittel» wir unser herzlichstes Beileid im Namen der Deutschen
sozialdemokratischen Parteien , gez. Wels . Crispien .

"

Die Gattin des verstorbenen Genossen Marcel Sembaitötete sich nach der überraschendenMitteilung von dem Tode ihresMannes durch einen R ev o lv ersch n h.Das tragische Ende der Frau Sembat erinnert an dieTragödie des Ehepaares Lafargue . Damals gingen beideGatten , der eben 70 Jahre alt gewordene Parteiführer PaulLcfargue und seine Frau , die Tochter von Karl Marx , gemeinsamfreiwillig in den Tod, um sich den Leiden des Alters zu ent¬
ziehen .

Die Gattin Nkarcel Sembats war eine begabte Malerin ,politisch ist sie nicht hervorgetreten. Beide Ehegatten hattenstarke gemeinsame Interessen für alle Fragen künstlerischer und
geistiger Kultur . Datz die unglückliche Frau den plötzlichen undunerivarteten Tod des Mannes nicht überleben zu können glaubte,zeigt die tiefe Innigkeit des Verhältnisses, das beide miteinanderverband. Die französische Arbeiterbewegung hat mit Sembatnicht nur ihren geistvollsten Politiker verloren, mit ihm undseiner Frau sind auch zwei Menschen von hohem sittlichenWert hingegangen.

Nnterbezirkskonscrenz für den Amtsbezirk DurlaHKoininendcn Sonntag , vormittags 3410 Uhr, findet für dieMitgliedschaften des Amtsbezirks Durlach eine Konferenz statt.Als Tagesordnung ist vorgesehen : Die Aufgaben des Bezirks¬rats . Referent : Genosse Neye - Durlach . 2. Die Tätigkeitder Kreisversammlung . Referent : Genosse Steinhäuser -Königsbach . 3. Die bevorstehenden Gemeindewahlen. Referent ;
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Landtagsahg . Genosse Kurz . Brötzingen. 4 . Neuwahl des
UnterbezirHkomitees. Besonders die Gemeindewahlen, wie auch
die übrigen Tagesordnungspunkte erfordern, das; sämtliche Mit .
tzliebschaften des Amtsbezirks vertreten sind . Die Anwesenheit
der Bezirksräte sowie der Mitglieder der Kreisver¬
sammlung ist zu der im „Lamm " stattfindenden Konferenz
unbedingt notwendig. I . A . : Hetze !.

Mitteilungen des BezirSsMeiMetaMes Karlsruhe
| : Volksknlcnder 1923
i1 '

" Verschiedene Mitgliedschaften sind mit der Einsendung ihrer
, Bestellung auf den Badischen Volkskalender noch im Rückstand .
iWir bitten um sofortige Erledigung . Orte , die bis zum IS .
September ihre Bestellung nicht an das Parteisekretariat ein«
geschickt haben, erhalten nachträglich keine Kalender mehr.

Abrechnung betr.
Den Ortsverwaltungen wird zur Pflicht gemacht , dafür

Sorge zu tragen , das; die Beiträge so frühzeitig kassiert werden,
vbajj am 30. September die Verrechnung init der Bezirkskasse

>in Mannheim und dem Sekretariat in Karlsruhe erfolgt ist. Die
^Abrechnung vom 1 . Quartal 1922/23 lägt erkennen, daß in ein -
Izclnen Mitgliedschaften die - Beitragskassierung bezw. Beitrags -
Leistung noch zu wünschen übrig Iaht . Die Ortsverwaltungen
derjenigen Orte , auf die das zutrifft , werden gebeten , Abhilfe
zu schaffen . . Das Parteisekretariat : Oskar Trink s.

flus derStQdt
* Karlsruhe , 8. September

Geschichtskalender'
VfJ. 8. Sept . 1804 *Der Dichter Eduard Mörike in Ludwigs¬

burg . — 1831 *Der Dichter Wilhelm Raabe in Eschershimsen .
— ‘ 1894 fDer Naturforscher Hermann v. Helmholtz in Char¬
lottenburg . . .. . ■ ■.yirL -.-

Karlsruher Parteinachrichten
• Bezirk Darlanden . Morgen Samstag abend 8 Uhr Bezirks¬

versammlung im „Karlsruher Hof " . Wir bitten die Genossen ,
zahlreich und pünktlich zu erscheinen , da eine sehr wichtige An¬
gelegenheit zu regeln ist.

Die Maßnahmen der Stadt Karlsruhe
zur Behebung der wirtschaftlichen Not

Die von den sozial ! stischen Parteien ünd den
freien Gewerkschaften unternommenen Schritte bei der
Stadtverwaltung , Maßnahmen zur Behebung der wirtschaftlichen
Notlage der minderbemittelten Bevölkerung im Winter zu tref¬
fen , waren van Erfolg begleitet. Wie wir hören, hat der Stadt -
rat in feiner gestrigen Sitzung beschlossen , beim Biirgerausschutz
zunächst einen

Kredit von 50 Millionen Mark
anzufordern . Dieser Betrag soll zur Unterstützung der mindest -
bemittclten Bevölkerung (Sozial - und Kleinrentner , kinderrei¬
che , Familien , sonstige Fürsorgebedürftige usw .) zur Anschaffung
oon Naturalien Verwendung finden.

Außerdem wurde beschlossen , *
15 000 Zentner Kartoffeln einzulegen

die an die ärmere Bevölkerung abgegeben werden. Wei -
terhin haben sich die landw. Genossenschaften bereit erklärt, zu
einem annehmbaren Preis

Kartoffeln für die Organisationen
herbeizuschaffen . '

Im Uebrigen wird die Stadtverwaltung alles tun , was in
ihren Kräften steht , damit Nahrungsmittel , Brennholz usw .
zu erschwinglichen Preisen vorhanden sind.

Auch die von den soz. Parteien und den Gewerkschaften auf¬
gestellte Forderung der

Bildung einer Kommisfion
jttt beschleunigten Durchführung der beabsichtigten Maßnahmen
wurde erfüllt und soll diese Kommission sofort bestimmt und zu - ,
sammenberufen werden, damit sie ihre Beratungen beginnen
kan«.

Gegen eine eintretende Arbeitslosigkeit
wurden ebenfalls Vorbereitungen auf dem Gebiete der produk¬
tive« Erwerbslosenfürsorgc getroffen .

Weiterhin hat der Stadtrat beschlossen, den städtischen Ar¬
beitern und Beamten so rasch wie möglich die neuen Bezüge
anSzubezahlen, um ihre Wtntervorräte cinkaufcn zu können .

Wie zu ersehen ist, hat der Stadtrat die Forderungen der
sozialistischen Parteien und Gewerkschaften zu den seinigen ge¬
macht und deren Durchführung beschlossen, was als großer Er¬
folg für die beiden Parteien und Gewerkschaften gebucht werden
kann.

Mangel an Kleingeld
Durch den derzeitigen Mangel an Bargeld genötigt, sind

einzelne grössere Firmen in Karlsruhe dazu übergegangen, zur
Lohnzahlung Gutscheine zu verwenden. Wie die Handelskammer
mitteilt , ist durch Vereinbarung zwischen diesen Betrieben und
den Organisationen der Banken und des Einzelhandels im Be¬
nehmen mit - Handelskammer und Gewerkschastsvertretung Vor¬
kehr getroffen worden, daß die Einlösung und Verwertung
dieser Gutscheine keinen Schwierigkeiten begegnen
wird. Die hiesige Handelskammer ist jederzeit bereit, nähere
Auskunft zu erteilen . Das Ministerium des Innern ist an zu¬
ständiger Stelle in Berlin wiederholt und dringend vorstellig
geworden , damit die Zuweisung gesetzlicher Zahlungsmittel an
die hiesige Reichsbankstelle sofort und in genügendem Umfange
erfolgt, so dass zu hoffen ist, dass die derzeitige Notlage binnen
kurzem behoben sein wird.

* Neue Bebedingnngen für die Zulassung der Bahnhofs-
bnchhandlungen sind vom Reichsverkehrsministerium heraus¬
gegeben worden , die einheitlich für das ganze Reichsbahn¬
gebiet gelten. Sie brechen mit dem bisherigen System der
Erhebung fester Pachtfummen. Künftig müssen alle mittleren
und grösseren Bahnhofsbuchhändler Prozentsätze vom Umsatz
zahlen, sodatz sich die Pacht den jeweiligen Geldverhältniffen
automatisch anpaßt . Die Bahnhofsbuchhändler sind verpflichtet ,
bei der Auswahl des Lesestoffs kulturellen und volksbildnerischen
GesichtspunktenRechnung zu tragen und jede einseitige politische
Einstellung zu vermeiden. Schmutz - und Schundliteratur und
Druckschriften , die gegen Anstand und gute Sitte verstoßen, dür¬
fen nickst verkauft werden. Im Interesse der Angestellten des
Bahnhofsbuchhandels wird den Inhabern der Buchhandlungen
die Verpflichtung zur Gewährung der gesetzlich vorgeschriebenen
Ruhezeiten und zur Beachtung der geltenden Lohntarife noch
besonders, vertraglich auferlegt .

* Nicht Stunden » sondern Minutenbezahlung . Die Preis¬
kommission des Pfälzischen Schuhmacher-Jnnungsvcrbandes hat
als erste einen Uebergangstarif mit Richtpreisen fertiggestellt,
nach dem für kleine Reparaturen in der Minute 1,80 A bei
Extraberechnung des Materials verlangt werden darf . Wenn
der Dollar noch weiter steigt , wird man bald an der Sekunden¬
berechnung angelangt sein . Weiter gehts ja dann nicht mehr.

Monstre-Festkonzert der Karlsruher Herbstwoche. Um Karls¬
ruhe wieder zu seinem guten Rufe als rührige Musikstätte zu
verhelfen, hat der Verkehrsverein der Herbstwoche ein Festkonzert
am Montag , 11 . September , abends 7 Uhr, in der Festhalle,
vorangestellt. Trotz vieler anstrengender und zeitraubender
Opernproben hat das hiesige Landestheaterorchester, zu dem sich
das Mannheimer Nationaltheaterorchester bei diesem Festkonzert
gesellt , in entgegenkommenster Weise eingedenk der kulturellen
Aufgabe, die hier zu lösen ist, zur Verfiigung gestellt . Es wur¬
den für dieses musikalische Präludium zur Herbstwoche moderne
Werke ausgewählt , die durch einen, in den Dimensionen solch
gewaltigen Orchesterkörper , wie er diesmal zur Verfügung steht ,
die farbenprächtige, klangmächtige Verlebendigung erfahren kön¬
nen, die sie erfordern und als Neuheit für Karlsruhe erscheint
Arnold Schönbergs sinfonische Dichtung „ Pelleas und Melisande"
auf dem Programm , ein Werk , das in den letzten Jahren seiner
Originalität wegen von sich reden machte . Hermann Scher -
chen , ein vorzüglicher Schönberginterpret , der auch mit der
Feder für diesen Neuerer eingetreten ist, wird das Werk diri¬
gieren . Das Festkonzert wird mit den Reger- Variationen über
ein Mozart -Thema eingeleitet. Den Beschluss des Abends bildet
Till Eulenspiegel von Richard Strauß . Den Kartenverkauf hat
die Musikalienhandlung Fritz Müller , Karlsruhe , Kaiferstrahe,
Ecke Waldstraße, übernommen . Ausserdem sind in Baden-Baden,
Pforzheim, Heidelberg und in Mannheim Vorverkaufsstellen
eingerichtet.

Landestheater . Die Reihe der Neueinstudierungen klassischer
Schauspiele in diesem Spieljahr wird durch Shakespeares „Julius
Cäsar" am Samstag , 9 . September , eröfnet. Das Drama , das
nach 17 Jahren zum erstenmal wieder auf unserer Bühne er-
scheint, gehört zu den reifsten der grossen Gipfelwerke ihres
Schöpfers und steht nicht nur seiner Entstehungszeit nach in
nächster Nachbarschaft „ Hamlets "

, in dem das Wunder Shake¬
speares seinen erhabensten Ausdruck fand.

Die „aBbischen Lichtspiele " im Konzerthaus eröffnen Mitte
dieses Monats wieder ihre Pforten . Als Eröffnung eines hoch¬
stehenden Herbst » und Winterspielplaues bringen sie am 14 . und
IS . September den hochinteressanten Filmvortrag „Vom Jen¬
seits der Seele "

, der sicherlich eine bemerkenswerte Be¬
reicherung des zwar schon vielseitigen Programms der Herbst -
wochc bedeutet und nicht nur auf die hiesigen Kreise , sondern auch
auf die zahlreichen anwesenden Freinden eine grosse Anzieh¬
ungskraft ausüben wird. Das Thema bringt es mit sich, daß
dieser Film für Jugendliche nicht geeignet, daher auch nicht für
diese zugelassen ist. Obwohl mit dieser Aufführung von dein
Brauch nur Filme , die jugendzeusiert sind zu bringen abgewi -
chcn wird, hat die Geschäftslcitung geglaubt, diesen interessanten
Vortrag doch veranstalten zu müssen .

p . Festgenommen wurden acht Ausländer wegen unerlaub¬
ter Einreise, zwölf Ausländer wegen Uebertretung der Aus-
ländermeldepflicht, zwei Arbeitecw gen Diebstahls und ein Ze-
menteur wegen Bettels .

Während die beiden sozialistischen Parteien und Gewerk¬
schaften sich bemühen, praktische Arbeit zu leisten , um die Not¬
lage der arbeitenden Bevölkerung zu beheben und auch Erfolge
verzeichnen können , rufen die Kommunisten zu einer
Versammlung auf mit dem Thema : „ Wollt Ihr weiter
hungern ? " Da erscheint eS doch angebracht, darauf hinzuweisen,
-dass der kommunistische Stadtrat die ganze Zeit die Sitzungen
schwänzt und also in der Praxis für die Notleidenden auch noch
rein gar nichts getan hat, wie auch die kommunistische „Bürger -
ansschußfraktion" bei den Sitzungen stets durch Abwesenheit
glänzt und die wirkliche Fürsorge für die Armen den anderen
überläßt . Dafür können die kommunistischen Herrschaften in
Worten nie radikal genug sein .

Theater , Kaust md MffeaWK
Seinen 50. Geburtstag feiert heute der langjährige Ausstel-

üngSleiter des Badischen Kunstvereins E . V„ Herr KunstmalerInton Engelhard , Karlsruhe . Der Künstler verdient es
zweifellos, dass seiner mit einigen Worten gedacht wird, da er
seit 12 Jahren in der selbstlosesten und uneigennützigsten Weise
feine Kraft dem Kunstverein zur Verfügung stellte , stets darauf
bedacht , dass alle Kunstrichtungen zu Worte kommen . — Seine
künstlerische Ausbildung erhielt Herr Engelhard, der am 8 . Sep¬
tember 1872 in Frankfurt a . M . geboren ist, Ende der 80er
Jahre beim Städelschen Institut in Frankfurt a . M . und dann
in Karlsruhe , wo er Schüler Kalckreuths und Zügels loar.
Studienreisen nach Unter - und Oberitalien , nach Oesterreich ,
Holland und England gaben dem Künstler reiche Anregung, der
sich bis heute treu blieb , bei grösster Weitherzigkeit anderen
Kunstrichtungen gegenüber. Seit 12 Jahren gehört er dem
Vorstände des Kunstvereins (Waldstrahe) ehrenamtlich an und
ebenso lange leitet er ohne Unterbrechung die Ausstellungen des
Vereins , welche in allen Kreisen der Bevölkerung stets mehr
Interesse finden, immer darauf bedacht, der gesamten
Künstlerschaft nützlich zu sein , si

Valuta -Bericht vom 7. September
Die Mark notierte heute in der Schweiz etwa 0 .39 Cenis.

Auszahlung Holland notierte etwa 490 .60 JL per holl . Gulden.
Auszahlung Schweiz notierte etwa 246 .30 JL per schwer; . Fr .
Auszahlung England notierte etwa 8630 JL per Pfund Stert ,
Auszahlung Frankreich notierte etwa 101 .85 JL per franz . Ir .
Auszahlung Neuyork notierte etwa 1300 A per Dollar .
Wetterttckchrichteudienst der Badische «» Pandes .

Wetterwarte von « 8 . September
Voraussichtliche Witterung : Abnehmende Bewölkung , meist

trocken, kühl, nördliche Winde.
MaQsss 'srQNÄ des Kfodrj®

Schusterinsel 242, gef. 3 ; Kehl 339, gef . 7 ; Maxau 519,
gef. 16 ; Mannnheim 444, gef. 7 Zentimeter
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Alemannisch -pfälzischer Sonntag

Es ioar ein glücklicher Gedanke des Karlsruher Verkchrs-
vereins , mit der Karlsruher Herbstwoche erneu „ Alemannisch -
pfälzischen Sonntag " zu verbinden, der vorwiegend der Bevölke¬
rung der Süd « und Südostpfalz und des Saarlandes willkom -
meue Gelegenheit bicteu soll, durch zahlreiche Beteiligung ihre
unverbrüchliche Treue zum deutschen Vaterlande zu bekunden
und der auch unseren heimischen alemcurnischen Stammes¬
genossen einen erhebenden Tag bescheren, ihnen Gelegenheit
geben soll , den Brüdern und Schwestern in der Landeshauptstadt
und den hart betroffenen, sonst so fröhlichen Pfälzern wieder
einmal die Hand zu reichen . Die Stimmung und die Freude
der Pfälzer über das für sie in Karlsruhe geplante Wiedersehen
kam so recht aus der am Sonntag , 27. August , in Neustadt au
der Laarbt abaebaltenen Versammlung zum Ausdruck . Ver¬

kehrsdirektor Lacher - Karlsruhe begrüßte sie und erstattet«
ihnen einen umfassenden Bericht über den Stand der Vorarbei¬
ten für den Alemannisch -pfälzischen Sonntag . Er gab der Hoff«
nung Ausdruck , einige Tausend der lieben Nachbarn und unserer
alemannischen Landsleute cm jenem Tag in Karlsruhe vereint
zu sehen . Im Anschluss daran machte Dr . med . E. Schmitt
nähere Mitteilungen , insbesondere über den geplanten Festzug
und Wer die Darbietungen in der Festhalle und im Stadtgarten .
Zu der Frage der Sonderzüge , die in grösserer Anzahl aus der
Pfalz herüber und hinWer geführt werden sollen » nahm Ver¬
waltungsoberinspektor B o d f e l d . Vertreter des Karlsruher ,
Liederkranzes, eingehend Stellung . Bei der sich anschliessenden
Aussprache über den Alemannisch -pfälzischen Sonntag kam
immer wieder zum Ausdruck , dass die Pfälzer der Veranstaltung
lebhaftestes Interesse entgegenbringen.

Das Gesamtprogramm für den Tag sieht im wesentliche »
folgendes vor : vormittags Empfang der Gäste mit Musik am
Hauptbahnhof. Um %2 Uhr Beginn des FestzugeS , der in der
ehemaligen Dragonerkaserne Aufstellung nimmt und sich voik
da auS durch die Kaiserallee, Kaiser- und Waldstrasse zum ehe¬
maligen Schloss bewegen wird, von dessen Balkon aus eine von
Gesangsvorträgen umrahmte Ansprache an die Teilnehmer
stattfinden wird, sodann bewegt sich der Zug durch die Karl -
Friedrich- und Ettlingerstratze zum Festhallenplatz, wo er sich
auflöst. Er wird ein farbenprächtiges Bild bieten und « ine statt¬
liche Länge ausweisen. Eine Reihe von Pfälzer Originalgrup -
pen bilden Höhepunkte im Zuge, so ein Jagdzug „der Jäger
aus Kurpfalz "

, Bohämmer Schützen, „Werdegang des Weines"
(2 Wagen Mt Ochsengespannen ), Pfälzer Tänzer und Tänze-
rinnen , Winzerzug, Bacchusgruppe, Küferwagen , ferner Pfälzer
Typen wie „Haardter Ouetschekuche " , „Bermesenser Schuhe
schlappe", Pirmasenser Schuhindustrie „Einst und Jetzt ", „Ram -
bacher Berschtemacher " , „Zeiskämmer Zwiwelhändler " , „Lam-
brechter Bock " u . a . m . Ausserdem ist erfreulicherweise mit der
Beteiligung zahlreicher Karlsruher Vereine und Korporationen,
darunter auch solcher mit Gruppen (Wagen) zu rechnen . Von
11—12 Uhr vormittags wird im Landestheater ein Pfälzer
Theaterstück „Die Schaffchur" von ivkaler Müller aufgeführt .
Nachmittags 3 Uhr beginnt in der Festhalle der pfälzffche Teil
der volkstümlichen Veranstaltungen mit besonderem Programm .
Daneben ist von 4—8 Uhr nachmittags ein Pfälzische» Volksfest
im Stadtgarten vorgesehen , wobei noch einige charakteristische >
Darbietungen , wie die „Böhämmer Schützenjagd" und die Ver¬
steigerung des „ Lambrechter Bockes" u. a . besonderes Interesse
erwecken werden. Auch die Hanauer Stadtkapelle in ihrer hüb¬
schen Tracht ist dazu zu erwarten . Abends 8 Uhr beginnt in der
Festhalle der alemannische Teil des Tages , der hauptsächlich
vom Gesangverein Liederkranz Karlsruhe bestritten werden wird.
Männerchöre in alemannischer Mundart , die Aufführung eines
szenischen Stückes „Die Traumbuchc"

, eine fröhliche Dorfge¬
schichte von Stadtpfarrer Hindenlang, und die Vorführung von
lebenden Trachtenbildern aus dem Schwarzwald, die der Trach-

' tenverein der Baar freundlichst zu stellen übernommen hat , wer-
den der Veranstaltung echtes Gepräge verleihen. Neben diesen
Veranstaltungen gibt das Badische Landestheater eine Festvor.
stellung „Tristan und Isolde " im Landestheater und das zug¬
kräftige Lustspiel „Lieselott von der Psalz " im KonzerthauS.

So wird sich der Psälzer Sonntag zu einem Ehrentag für
die Pfälzer und für die Gäste aus dem alemanischen Terl des
badischen Landes gestalten. Es gilt für die Karlsruher , sich zuw
Empfang der Gäste zu rüsten, und ihnen ein herzliches «Will-
kommen " entgegenzurufen, auch mit der Beflaggung der Häuser
aus den Festtag nicht zurückzuhalten.

GeslügelauSstellung mit Markt . Die Vorbereitung «« für
die Geflügelausstellung mit Geflügelmarkt sind in vollem Gange
und die am Freitag abend stattgehabte Versammlung deS Ba¬
dischen Vereins für Geflügelzucht beschäftigte sich noch emgejienb'
mit der Veranstaltung , die nun bestimmt am 16. und 17. S «p-'
tember im Gartenfaal der Schremppschen Brauerer stattftrwet.

SoZirrle Aundschou
ngcrechte Behandlung der kriegsbeschädigten Eisenbahner

Von einem kriegsbeschädigten Eisenbahner (Schrrnn
nwärter ) erhalten wir folgende Zuschrift: Wir bereits ubera »
kannt sein dürfte , werden die Kriegsbeschädigten bei d«
iftiibahn auf Arbeitsfähigkeit eingeschätzt und demnach auch
zahlt So ist es hier der Fall , dass die Schrankenwärter , welch?
>ch alle im Arbeitsverhältnis stehen , alle auf 95 Proz . ringe-,
-ätzt sind und daher 95 Proz . vom Grundlohn erhalten . De»
rundlohn beträgt 23.75 .« pro Stunde oder täglich 1Ü0A .
Won 5 Proz . ab macht 9 .80 M täglicher Abzug . Wo gewahrt
ls famose Vcrsorgungsgesetz einem 30 Knegsbeschäd̂ -
u täglich eine Rente von 9.50 JL ? In Ortsklasse C l ? Sllti
euerungszuschlägen werden wir in den Zeitungen geradezu
lerhäiift, aber dieselbcu koinmen nur für ganz wenige in Be¬
acht nämlich nur für bereits Tote. Nach dem Versorgung»
setz

'
bezieht ein 30 Proz . Kriegsbeschädigter in Ortsklasse G

t Grundrente , Orts - und Teuerungszulage zusammen iahr -
h 1080 A . Die Eiseubahriverwaltung kommt und zieht nach
>' Proz . Einschätzung jährlich 313 X 6.50 = 2973 A ab, also
uss nach diesem Verfahren ein kriegsbeschadigter Eisenbahner
hrlich 1893.50 A bezahlen, weil er überhaupt Kriegsbesch »
ater wurde und bei der Eisenbahn eingestellt ist. Unter die-,
n Umständen müssen wir eine Einschätzung von 100 Proz .
rlangen , da die Rente von 1080 A jährlich oder 90 A rnonat-
h nicht einmal für den Wäscheverschleiss reicht , welcher durch
ragen von orthopädischen Hilfsmittel verursacht wird.

Eine Neueinschätzung ist uns in Aussicht gestellt und «v>
arten von der .Reichsbahndirektion Karlsruhe, :
,ss dieselbe nicht so kurzerhand verfügt wie kürzlich,^

«tl» ü»,
«icter Nähe eine Dienststelle im Benehmen nnt dem örtlichen
etricbsrat ein Antrag auf 100 Proz . vorleate, sondern sich
ebr um die Verhältnisse bekümmert. Es ist geradezu er»
kaudal, dass wir kriegsbeschädigten Eisenbahner zu unserem
cntensab noch bereits 2000 .« jährlich, an die Eisenbahnver-
Atung bezahlen sollen . Aber : Der Dank des Vaterlandes ist

Gewerkschaftliches
Vor einem Streik in der Rheinschiffahrt

Durch Verhandlungen mit den massgebenden Organisation «»
in der Rhcinschisfahrt ist Ende August ein Abkommen zustande
gekommen , welches eine Lohnerhöhung für die erste Hälfte de»
Monat September vorsieht . Die Ueberarbeit. die in der Rhein,
scknffahrt nach einem stets besonders vereinbarten Stundenlohn
bezahlt wird, soll mit 50 Prozent Auffchlag auf die bisherige»
besonderen Stundenlöhne bezahlt werden. Ein Vergleich mft
den bisher gezahlten Löhnen ergab bereits , dass der Stunden »
lohn für die Ueberstunden um 12 A niedriger war , als de?
augenblickliche Stundenlohn . Bei der neuen Lohnfestsetzung ist
aber der Unterschied noch grösser . In den Versammlungen der
inatzgebenden Organisationen , Transportarbeiterverband und
Verband der Heizer und Maschinisten wurde das Abkommen ab¬
gelehnt und die Arbeitgeber um neue Verhandlungen ersucht ,
Wie verlautet , soll am 7 . September ein Schiedsgericht in Duis¬
burg tagen. Am 5 . September fand in Mannheim eine stark
besuchte Versammlung des Personals statt, die einstimmig be-,
schloss, wenn bis zum 8. die Angelegenheit nicht erledigt setz
dass dann die Ueberarbeit verweigert oder eventl. sofort in d«s
Ausstand getreten werden soll. *

v



Nr . 209 Seite 5Freitag den 8. September 1922

Rleine badische Chronik
Psorzheim, 7 . Sept II n g ! ". ck s f a l l. Gestern frühwurde hier der Zimmermann Wilhelm Bauer von seiner Frauin der Küche tot aufgefunden . Bauer war spät nach Hause

gekommen , hat sich nach der Küche begeben , um dort sein
Abendessen aufzuwärmen . Er war jedoch in der Küche einge-
schlofen . Wahrscheinlich hatte sich der Gasschlauch gelöst, wo¬
durch dann sein Tod durch Gasvergiftung eintrat .

Heidelberg, 7 . Sept 80 000 Jt Belohnung. Einem Arzt
wurde auf der Fahrt im D -Zuge zwischen Heidelberg und
Darmstadt seine Brieftasche mit Ausweispapieren und hohem
Geldbetrag gestohlen . DerBestohlene hat auf die Wiedererlan¬
gung des Geldes den Betrag von 80 000 Jt auSgeseht.

Mannheim , 7. Sept . Demonstration . Ein« größere
Anzahl von Frauen , ca . 200, demonstrierten gestern auf dem
Marktplatz gegen die Teuerung . Eine Abordnung wurde zum
Oberbürgermeister gesandt, wo ihnen mitgeteilt wurde, daß die
Städte in be^ ug auf die Preisgestaltung im großen und ganzen
ziemlich ohnmächtig seien . Die Demonstranten zogen dann
zur Geschäftsstelle der Metallindustriellen am Friedrichsplah.Die Menge verlief sich darauf ruhig.

Rettigheim, 7. Sept . Bei einer Versteigerung wurden für'inen 18 Zentner schweren Farren 144 000 Jt erzielt.
Reichenbach bei Gengenbach, 7. Sept . Bei der hier am

Sonntag stattgefundenen Bürgermeisterwahl wurde HofbauerAndreas Buß mit 246 Stimmen zum Ortsoberhaupt gewählt.
Auf Hofbauer Georg Wühler waren 190 Stimmen entfallen .Von den 849 Wahlberechtigten hatten sich 437 an der Wahl be¬
teiligt.

Konstanz, 7. Set . Zeichen des nahen Winters .Wie von hier gemeldet wird, leuchten die höheren Schweizer-und Vorarlbergs in einem weißen Schneegewand über den See
herüber . In den höheren Gebirgslagen soll in den letzten Ta¬
gen in reichlicher Menge Neuschnee gefallen sein .

Weil-Leopoldshöhe , 7. Sept . Teuere Wohnbauten .
Für die bisher in Basel wohnhaften deutschen Beamten sollen
bekanntlich 800 Wohnungen hergestellt werden. Mit dem Be¬
ginn der Bauten war bereits in diesem Frühjahr gerechnet wor¬
den, jedoch kam die erste Abteilung mit 180 Wohnungen erst
kürzlich zur Ausschreibung. Bei der jetzt erfolgten Eröffnungder Angebote für die Bauarbeiten ergeben sich große Unter¬
schiede . Das niederste Angebot beträgt rund 40 Millionen
Mark, das höchste rund 61 Millionen Mark. Die niedersten
Angchote stammen von auswärts , von Freiburg , Pforzheim
usw . Die Zuschläge soUen in etwa 10 Tagen erfolgen.

Walldürn , 7. Sept . Unglücksfall . Der 16jährige
Sohn des Metzgermeisters Wörner wurde während der Arbeit
von der Transmission erfaßt und so schwer verletzt , daß er so¬fort starb.

Mosbach , 7. Sept . Milch preis . Da sich bei einer Be¬
sprechung Produzenten und Konsumenten über den Milchpreis
nicht einigen konnten, setzte nunmehr ein Schiedsgericht den
Milchpreis ab 6. Sept . auf 15,Ä für den Liter Milch als Er -
leugerpreis ab Stall fest.

AuSlänberkontrolle. Zu der Notiz verschiedener Zeitun¬
gen von Heidelberg, daß an Taxen für Aufenthaltsbescheini¬
gungen, die an Ausländer ausgestellt wurden , in Heidelberg im
Juni , Juli und August dS. IS . insgesamt 1 139 000 Jt einge-
nommn wurden, wird seitens des Bezirksamts F r e i b u r g
mitgeteilt , daß bei der Polizeidirektion Freiburg allein im Mo-
rtat August 1418000 Jt und in der Zeit voin Juni bis 6. Sep¬tember zusammen 3315000 *# für Aufen thaltSbewil -
ligungen eingingen ; ein Beweis für die scharfe Ausländer -

kontrolle, die in Freiburz von der Polizei während der Som¬
mermonate geübt wird.

Bom Kommunalvrrbanb Karlsruhe -Land geht uns folgende
Zuschrift zu : Der Kommunalverbandsausschuß KarlSruhe-Land
hat in seiner letzten Sitzung festg -stellt, daß die Angaben in der
Notiz aus Blankenloch im „ Volksfreund" vom 23 . August
ds . IS . unzutreffend sind ; es hat weder ein Ausschreiben der
durch das Ausscheiden Dr . SählcrS erledigten Stelle des Ge¬
schäftsführers stattgcfunden, noch ist der Antrag , die Geschäfte
durch einen Unterausschuß zu führen , als Parteiantrag gestelltworden. Der KommunalverbandSauSschuß stellte ferner aus¬
drücklich fest , daß keinerlei Anlaß zu der Unterstellung gegebenwar , der Oberamtmann werde unter Mißachtung der Rechte
des Ausschusses den Ausschuß „ einfach vor vollendete Tatsachen
stellen".

Engend und Sport
Gruppe Albtnl. Am Sonntag , 10. September , bormsttagS9 Uhr, findet in GrünwetterSbach (Nebenzimmer »Zur Krone" )eine Spielleiter - Konferenz statt . Tagesordnung :

Durchführung der Serie 1922/23. Das Erscheinen sämtlicher
Spielleiter ist äußerst notwendig. Ebenso wird der nun der
Albtalgruppe zugeteilte Bruderverein Hohenwettersbach gebeten,
seine Vertreter zu dieser Konferenz entsenden zu wollen.

Schiedsrichterversammlnng. Auf die am Samstag abend
6 Uhr im „Murgiäler Hof " in Beiertheim stattfindende SchicdS -
richterversammlung sei nochmals hingewiesen.

Letzte NochrictzLe»
Internationale Frauentagung in

Freiburg i D .
WTB . Freiburg i . B ., 7. Sept . In Freiburg i. Br . tagt

vom 6. bis 9. September der Vorstand der internationalen
Franenliga für Friede und Freiheit . ES sind 12 Nationen ver¬
treten, darunter England , Frankreich, Italien , die Bereinigten
Staaten und Deutschland.

Immer noch Hungersnot in Rußland
WTB . Genf, 7. Sept . Das Oberkommiffariat N a n s s e n

teilt mit, daß in der Ukraine noch immer groß« Hungersnot
herrsche . Die Lebensmittelzufuhr genüge nicht , um der Not Herr
zu werden. 250 Lebensmittelverteilungsstellen müssen infolge
mangelnder Zufuhren geschlossen werden, wodurch 96 000 Men¬
schen unversorgt bleiben müßten , wenn nicht schleunig weitere
Hilfe eintritt .

Der Krieg in Kleinasien
WTB . Konstantinopek , 7 . Sept . Di« Distrikte Darramitsch,Eaine , Advasjik und Bigha auf dem asiatischen Ufer der Darda¬

nellen lourden von den griechischen Behörden geräumt.
WTB . London , 7 . Sept . Die „Time?" melden , in gut un¬

terrichteten britischen Kreisen werde der baldige Fall von Smyrna
als unvermeidlich angesehen König Konstantin habe Athen ver¬
lassen . Bisher sei kein Vorsckilag für einen Waffenstillstand ge-
macht worden. — „Daily Mail " berichtet , daß die Griechen , ver¬
stärkt durch eine neue Armee, di« in Erle aus Thrazien nach
Kleinasien gebracht loerde , versuö^ n , ihren letzten Widerstand
den Türken entgogcnzusetzen . .

Lniefkasten der Redaktion
W . SH., Breiten . Wir sind leider nicht in der Lage, Ihnen

etwas Näheres mitteilen zu können . Wenn Ihnen die Aus¬
kunftei Hamburg 36 auf Ihre Anfrage 78 Jt abfordert , so ge¬
ben wir Ihnen den Rat , diesen Betrag nicht einzubezahlen,
da uns die Sache nicht ganz cinwandfrer erscheint und wir
auf Ihre Mitteilung hin das Inserat auch nicht mehr aufneh¬
men. Die 10 Jt haben wir der Kinderschutzkommission über¬
wiesen .

Arbeiter-Sportvereinigung Karlsruhe . Bericht gelangte am
Mittwoch morgen % 9 Uhr - in unsere Hände, also für die letzte
Dienstag -Sportbeilage reichlich zu spät.

R . S . 74. Ja , wenn er im Besitze eines WaffenfchemeS
ist, andernfalls jedoch nicht. Die andere Sache werden wir irq
Auge behalten und dementsprechende Maßnahmen treffen .

Harz , GrünwetterSbach. Notiz traf erst am Mittwoch bei
uns ein, also für die Sportbeilage zu spät. Nächstes Mal früher ! .

H ., Durlach. Ihre Versammlungsvoranzeige auf Donner »- '

tag abend kam erst nachmittags in unfern Besitz.
Schriftleitung Georg Schöpfli » . Verantwortlich : für Ar¬

tikel, Politische Urbrrsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepoiitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton J .V . : Herm. Kadel; für
Ans der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
senschafisbewrgung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe ,
Bi» zu 4 Zellen Bei5 und mehrZelk««kk. io.- dieZeile Veremsanzetzgee Mk . 14 .- die Zeileu,

(BergnügungSanzelgen finden unter dieser Rnbrlk leine Aufnahme)^
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband, Adtil.h

Jugend . ) Bei der Wanderfahrt nach Yiaggeuau am Sonntag , bert '
10 . September, ist Treffpunkt morgens 6 Uhr Vorhalle Haupt¬
bahnhof. Ersuchen die Teilnehmer zeitig zu erscheinen . 4934

Karlsruhe . ( Gcioerkschaftskartell . ) Die Bestellung des Pro¬
tokolls des 11 . Kongresses in Leipzig soll ortswerse geschehen. Wir
bitten umgehend die Bestellungen bei uns zu machen . 1 Exem¬
plar g«b . 180 Jt , ungcb. 135 Jt . 4926

Karlsruhe . (Arbeiter-Radfahrer -Bmid „ Solidarität "
) Sonn¬

tag, den 10. Sept . , Familienausflug nach Mvosbronn. Abfahrt
7 .30 Ubr Winteidenkmal, mit der Bahn nach Malsch 6.40. —
Dienstag , den 12 . d . Mts . Wiederbeginn der Rcigenfahrstunden,
in der Markgrafenschule Sportsfreunde mttbringen . 4933

KarlSruhe -Beiertheim. (Soz . Verein .) Heute Freitag , den
8 . September , abends 8 Uhr, im „Beiertheimer Hof " Partei¬
versammlung. 4913

Vulach. (Soz .Partei .) Morgen abend 8 Uhr in der Krone«
Partciversammlnng . Vollzähliges Erscheinen erwünscht. (1752

Durlach- Aue . (Sozialdemokratischer Verein .) Samstag , den
9. September , abends 8 Uhr, findet im „ Schwanen" unsere
Mitgliedrrversammlung statt . Die Tagesordnung ist sehr reich,
haltig und deshalb Pflicht eines jeden Genossen , zu erscheinen .
Tie Vorstandsmitglieder wollen eine halbe Stunde früher er¬
scheinen . * 1751 Der Vorstand. ,Breiten . (GewerkschastLkartell .) Heute abend 8 Uhr Kar»
tellsttzung im „ Württemberger Hof"

.
'

[754 ^Bruchsal . (Sozialdem. Partei .) Samstag abend Bcrsamm- '
lung in der „Pfalz "

._ (1756

Standesbuchauszüge Der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Irmgard , alt 13 Dag«, Vater Gnst. Kiefer, Eifen-
dreher. Gg. Goldstein , Ehem ., Kfm ., alt 43 Jahre . Manduiej
Roth, alt 67 Jahr « , Ehefr. von Ludwig Roth, Grenzau ff. a. D?

Grosse Auswahl lnPelzen
jeder Art besonders

Aluski , Fuchs
Blau Fuchs
Krens Fuchs
Skunks 4930

■for Zirkel 32
1 Treppe hoch. W. Lehmann .

Prima gelbe

Zpeke ." “ ‘
Verden täglich bau 8—12 und 2- 8 Uhr voneinem Zentner ab ausgegeben.

« er

auSgegeben.
Preis Mk. 128 .— per Zentner.

G. Schöpf , Karlsruhe
kaufsstelle : « m alte» Perfanenbahi

Kriegstratze 7 s ,

Gaspreis .
Durch Stadtratsbeschluß vom 6. September

1922 ist der GaSpreis infolge weiterer sehr er¬
heblicher KohlenpreiScrhöhung, die jeder bisher
gekannte Ausmaß übertrifft , mit Wirkung vom
Rechnungsabschnitt September 1922 ab auf

17 Jt je Kubikmeter
festgesetzt. 1681

D u r l a ch , den 7. September 1922,
Der Bürgermeister

| Mklitt-SMimln Mnt i
gegründet 1921.

W:r beehren uns, unsere Mitglieder sowieFreunde und Gönner unseres Vereins zu demam -- - - - - - •- - -
8 l.
statt

xunoe uno wonncr »Niere » Vereins zu bem 88
n Samstag , den 8 . September , abends §Uhr. im Gasthaus zum „Srünrn Haft SS
ttfindenden ^
1 Stiftungs -Fest I

»huhaf.4935
Beim Bezirksamt Brette« ist auf 1. Oktober

kfd . Js . eine 1883
Sauzleigehrlfenftelle

gegen die gesetzliche Vergütung zu besetzen.
Berber au » der Zahl der Militäranwärter
(Mhaber des Zivilversorgungsscheines) wollen
stch unter Vorlage ihrer Militär , und sonstigenDienstzeugnisse spätestens bis 20. Septemberlsd. Js . beim Bezirksamt Breit en melden.

Durla cher Anzeigen.
Sarkoffel-Versorgung.

Wir beabsichtigen , den Bedarf an Kartoffeln
(ur die in unserer Fürsorge stehende, ? Armen,Sozialrentner und Kleinrentner für das Win¬
terhalbjahr 1922/23 sicher zu stellen. Zum« wecke der Ermittelung der benötigten Kartoffcl-menge fordern wir hiermit diejenigen Fami -Uen, welche in unserer Fürsorge stehen und dieMrttel zur Erlangung der Kartoffeln nicht be -irtzen, auf , sich tn der Zeit vom 8 .—12. d . M . bei" "D — Rathaus Zimmer 9 — zu melden. (1682

Durlach , den 7. September 1622.
Städt . Fürsorgeamt .

Gaskoks .
stad dw ä ^ ^ atSbeschluk dom 6 . September IMS
b» mit Wirkung bom 8. Septem-
SwobkunE

W «uf weiteres wie folgt festgesetzt :
8r °ks . Watf ie Sentn" fl* ®fl* toert
PerllokS . . . . ] ( 400 " * » » "
Pchlackenkok » . . . 240 ' * " * ■

Durlach , den 7. September 1922. 1»
-- Der Bürgermeister

! — . $
SS verbunden mit gesanglichen, theatralischen 8& sowie humoristischenBarträgen freundllchst 8
ss einzuladcn . Nach Beendigung des Programm»
§ BALL .I 1149] Der Vorstand . «
n Programm am Daalcingaug erhältlich , ^

I

eingetragene Genossenschaft
mit beschrankter Haftpflicht .

I Am Sonntag den 18 . September , mittag »1 Nhr, im Gasthau» zum „ Schwaneu" in
| « rvtzingcn r

[1767
8e»offe»WftMts.E !-nnz.

Tagesordnung äußerst wichtig.
Die GenossenschastSrätc sind dringend ein-

> geladen . T »r Vorstand .

Bruchsaler Anzeigen.
Vollzug de» RelchsmictengesetzeS für
die Stadt Bruchsal betr.

Nachstehend bringe ich die von der Mietzins -
bildungskommission für die Stadt Bruchsal in
Vollzug des ReichSmietengesetzeS und der badi¬
schen Ausführungsverordnung hierzu aufgestell¬ten Grundsätze mit dem Anfügen zur öffent-
Ilchen Kenntnis , daß der Stadtrat unterm 6.ds . Mts . diesen Grundsätzen seine Genehmigungerteilt hat. 1687

Bruchsal , den 7. September 1922.
Der Oberbürgermeister :

Mehner
- Bürgermeister . Strohauer .

Mm der WchrmIeieiiMer
fit die AM Bruchsal.

( ReichSmietengesctz vom 24. März 1922 —
Bl . S . 273 — und der Bad. Ausführungsver¬

ordnung vom 2« . Juni 1922.)
§ 1 .

Festsetzung der Grundmirte nach dem
Steuerwert .

Die Grnndmiete für Gebäude, welche vor dem
1 . Juli 1914 bezugsfertig geworden sind, wird
unmittelbar aus dem Steuerwert der Gebäude
vom 1 . 7 . 1914 berechnet und beträgt 5 voin
Hundert dieses FricdenSstcuerwcrtcS, ohne Ab¬
zug für Betriebs , und Instandsetzungskosten,
sowie ohne Ncbenleistungen.

8 2.
Festsetzung der Grundmiete nach der FriedenS-

miete.
Die Grundmiete für Gebäude
a ) welche in der Zeit vom 1 . Juli 1914 bis

80 . 6 . 1918 bezugsfertig geworden sind,
b ) die nach der letzten vor dem 1. Juli 1914

erfolgten Steuereinschätzung in erheblicher
Weise baulich verändert und durch Ein¬
richtungen verbessert wurden.

e) deren Steucrwcrt in einem offenbaren
Mißverhältnis zu dem Wert steht , den
dar Gebäude am 1 . Juli 1914 gehabt hat,

wird nach Maßgabe der Bcsiimmungen der § 2
de» ReichsiniciengesetzcS festgcstellt .

In diesen Fällen , in denen die Grundmiete
ausnahmsweise aus der FriedenSmictc zu be¬
rechnen ist, wird der noch § 3 Abs. 1 der bad .
Ausführungsverordnung abzurechnende Betrag
für Betriebs - und Instandsetzungskosten auf
16 vom Hundert der FricdcnSmiete festgesetzt.
Die etwa noch abzurechncnda: , Ncbenleistungen
sind in ihrem tatsächlichen Betrag abznziehcn.

8 3.
Zuschläge zur Grundruirtc .

{. Zu der nach § 1 u . 2 dieser VollzugSbe -
stimmungen berechneten Grnndmiete tre¬
ten folgende Zuschläge :
a) für Steigerung der Hhpothekenzinsenund der Kosten für die Erneuerung oec

Belastung ein Zuschlag von 0,5 vom
Hundert des Friedenssteuerwertes , oder
10 vom Hundert der Grundmiete ,

b) für DcrwaltungSkostcn 0,65 bom Hun¬dert des FrrcdenSsteuerwertes oder 13
vom Hundert der Grundmiete ,c) für kaufende Jnstandschungsarbeiten 8
**5 ™ ™ er‘ d«S FriedenssteuerwcrteSoder 160 Pom Hundert der Grundmiete :weitere Instandsetzungskosten, die aufWunsch teS Mieters entstehen, sind von
diesem ,elb,t zu tragen .d ) für große Jnstandsetzungsarbeitcn imS ' nnx des § 5 des ReichSmietengesetzeS ,sowie dcS § 18 der bad . Ausführungs¬
verordnung ein Zuschlag von 7 vom
Hundert des FricdcnssteuerwerteS oder
140 vom Hundert der Grnndmiete .H - D,e Betriebskosten im Sinne des 8 4 des

ReichSmietengesetzeS (Steuern , öffentliche

Abgaben, Versicherungsgebühren und ähn¬
liche Unkosten, jedoch ohne die Verwal»
tungskosten) sind in ihrem nachgewiescnen
tatsächlichen Betrag auf die einzelnen Mie.
ter, soweit sie beteiligt sind, nach dem Ver -
bältnis der Grnndmiete umzulegen. In
Streifällen entscheidet das MieteinigungS- ,amt.

III . Von der Festsetzung eines allgemeinen Zu¬
schlags für gewerbliche Räume wird zu -
näcbst abgesehen. Dem Mictcinigrmgsamt
bleibt überlassen, den im Einzelfall nach
Lage der Verhältnisse angemessenen beson¬
deren Zuschlag festzusetzen .

8 4 .
Besondere Bestimmungen.

A. Die in § 3 I . dieser VollzugSbestimmungeitz
festgesetzten Hundertsätze sind auf 1 . Oktober
1922 nachzuprüfen.

6 . Hauskonten im Sinne deZ 8 22 der bad . Voll-
zugsverordnung dürfen bei allen Sparkassen
und Banken der Stadt errichtet werden,'
Gesperrte Hauskonten im Sinne des § 23
der bad . VollzugSvcrordnung werden nur
bei der städtischen Sparkasse Bruchsal zuge»
lassen . '

8 5.Ti ^ gesctzlichc Untermiete ist gemäß § 33 öefcm * ~ ‘ " folgende:?nachbad . AuSsührungsverordnung
Grundsätzen zu berechnen : ,

1. Zunächst ist zu ermitteln , welcher Teil deh
Hauptmicizinses auf den leeren unterver -
micteten Raum (Größe, Lage, bauliche
Ausstattung usw -) fällt , wobei zu berückt
sichtigen ist , daß sich der Mietwcrt der übrit
gen nicht untervermietcteu Räume mögt
lichcrweise verringert ;

2. sodmin sind jährlich bis zu 10 vom Hunzdort des Wertes der Möbels Teppiche und
sonstigen Einrichtungsgegenstände Pr di ,
Abnutzung zu berechnen . Zu Gründe zulegen ist der jeweilige Wert , den die Möbch
usw . haben.

~ I
3. Hierzu kommen angemessene Zuschläge füp

Beleuchtung, Heizung, Bedienung, Hers
gab« der Wäsche usw . ’

Bruchsal , den 5. September 1922.
Der MietenauSschutz .

KonfumVereiv siirVrvchsal n .Hmgegettb
eingetr. Genoffevschaft mit befchr. Haftpflicht

'
An unsere Mitglieder !

Wintrrkartoffeln betr . ^
Diejenigen Mitglieder , die dieses Spätja §rvon uns Kartoffeln beziehen wollen, bitten wir,sich in un,crcn Verkaufsstellen in die aufticacn .den Listen einzutragen . Die Kartoffeln sindbc m Bezug bar zu bezahlen. Wir raten de»,halv unseren Mitgliedern , jetzt schon Teilzab^lungcn machen . Dieselben können währenlder Geschäftszeit im Büro einbezahlt werden.

»
" E. an geben wir in unseren Ver-kausk,teilen Frühkartoffeln aus . 1785Ferner empfehlen wir. solange Vor« t reichtWerßmehl Spezml 0 das Pfund zu 4!TJt . j

♦ ■» •1 . . . < . ^ > 7 . . . . Der Borftanh.fi,



Nr.
'SNS

Edes -LicktspieSe
Am Burlacher Tor

ttr - Kur wenige Tage TT «
I Achtung l Neueste Produktion mit I

Freitag Ben fT. Sriitcntöer 1522 Seite 6

a
»z

i

W

ans Amerika eingetroffen

Sie Abenteuer des
Kapitän Sineoln
Sensationsschlager in 6 Akten

Tiefergreifende Handlung
Nervenpeitschende Sensationen

Elmo Lincoln ’s größter und bester
Film Uberbietet alles was jetzt

gezeigt wird . Ausserdem :

j
Cholly muß zum Rendezvous
Neuester Charlie - Chaplin - Film in

2 Akten .
Bringen Sie bitte Taschentücher mit ,denn Sie werden weinen vor lachen .

Nur in den Nachmittags¬
vorstellungen an Wochentagen i

Hochland
oder

Der Todessturz vom
Watzmann .

Hochgebirgs -Sensationsschauspiel ln1 6 Akten . 4928

Lnxeinn-LicMspiele
Kaiserstraße 163

. U1 . ...I

IO * Nur wenige Tage .

Der Schmied
von Kochel

(Die Tragödie eines Volkes ) - S . Teil

„Nordweihnacht 1765“
j G Akte , von tiefergreifender Handlung

UM“ Für Kinder frei - Wgj
In den Abend - Vorstellungen
für Erwachsene außer „Der
Schmied von Kochel "

, 2 . Teil

„Lady Hamilton*4
Großer historischer Prunkfilm

ln 7 Akten
In den Hauptrollen :

Liane Kaid
Reinhold Schiinzcl

Conrad Veilh
Louis Ralph 4929 I

In den Nachmittagsvorstel lungen haben
Kinder bei halben P r e i sen Zutritt .

u i minriim in nii — i— im h— ih i i ib i h i »> \v in m i iimunnwi'H»^ »

Samstag , den 9. September , nachm . 4 Uhr

Wieder - Eröffnung
zum goldenen Ochsen

Kaiserstraße 91
mit ScMaelitfeät

ff. Sclirempp-Bier, Rostauralionsbelrieb . Kalte u .
warmo Speisen . Ia Spanische Weine . Mittagstisch
zu billigen Preisen , wozu böflichst einladet
4932 Estefean Molas .

m
■ßpm
p

pm
Pm

HMeltlschiile Ksrlrmhe.
I . PflichthandelSschnl «.

Gemäß § 1 des OrtsstatutS vom 13. Juni 1998
sind die innerhalb des GemeindebezirK Karlsruhe im
Landelsßewerbe bcschäsiiaten Lehrlinge und Gehilfen
(Volontäre ) beiderlei Geschlechts bis znm vollendeten
achtzehnten Lebensjahre zum Besuche der städt . Han¬
delsschule verpflichtet.

Handelsschulpflichtig find :
Knaben und Mädchen, geb . nach dem lO. Dezcmber 1994 .

Schülcranmcdungen : Die in den genannten
Betrieben Beschäftigten, männlichen und weiblichen
Geschlechts , ivelche auS einer Volks«, Bürger -, Töchter- ,
höheren Mädchenschule, Mittelschule und Handeis -
jayresschule entlassen wurden und sich noch nicht zur
Handelsschule angemcldct haben , werden ausgcsordert

ch zu melden am
Montag , den 11. September,

vormittags von 8 bis 12 Uhr,
im Schulgebäude Zirkel 22 .

Das letzte Schulzeugnis ist mitzubringen .
Wir machen besonders daraus aufmerksam, daß

nach § 19 der landesherrlichen Verordnung vom 29.
Juli 1997 , die Handelsschulen beir ., der Arbeitgeber
die zum Besuch der Handelsschule verpflichteten Ge¬
hilfen und Lehrlinge beim Eintritt in das Geschäftbinnen 8 Tage » , und wenn der Eintritt während
der Schulferien geschieht , alsbald beim Wiederbeginndes Unterrichts bei derDireltion der Schule anzumclden
sowie spätestens am dritten Tag nach der Entlassung
ans dem Geschäft wieder abznmclden hat . Probezeit
oder Beginn der Lehre im Geschäft der Eltern ent¬
bindet nicht von der Anmeldepflicht.

II . Wiederbeginn des Unterrichts .
In sämtlichen Klasicn der Pflichthandelsschule,der erweiterten Handelsjahres - und höheren Handels¬

schule wird der Unterricht vom Dienstag , den 12 .
September ab stundenplanmäßlg nusgenomineu.

1677 Die Direktion .

Ähr Pastbild
in wenigen Minuten nur
im Photograph . Atelier ,
Herrcnstr . 38 . 4831

Bekanntmachung .
In dttr JSacbt vom 5. auf 6.8 <ptcmbcr

wurde ln der Drelcbballc zu Xtters
bad , eln Slcktrizitätszähler
(fabrlh - )Vr. 4 886 448, Cigenlurns -
Nummer 31 050) entwendet . 4923

Mir warnen vor Hnkauf und bitten
um zweckdienliche Mitteilungen .
Bad . Landes - Elektrizitätsversorgung

3 .-6 . (Badenwerk) Karlsruhe.

| Daniels Konfektionshaus |
^ Karlsruhe , Wilhelmstr . 34, 1 Treppe . ^

1 Preisen. |
SsSSSSiSSSSS !̂

Prima gelbe

Speise -Kartoffeln
werden ab Freitag , den 8 . September täglich
von 2 — 0 Uhr von einem Zentner ab ansgegeoen .

Preis heute : Mt . 4-20 . — pro Zentner .
Saly Kaas , Karlsruhe .

Verkaufsstelle : Alter Bahnhof , Durchgang Krieg -
strafte nach der Banmeisterstraftc . 4916

Rastatte r Anzetgerr.
Dung -Versteigerung

cm Samstag , den 9. September , vormittags
Uhr im Schlachthaus . 1684

Das Bürgermeisteramt .

MsMWWW
Delikatessen und Lebensrnittel

Napellenstr. 3 Telephon 526
Große Auswahl in

»md- uni» |ü96cut|d)fn Wiikstmle«
Aufschnitt - Eier - Butter - Käse

SiWeiatisaiira 1407
Mi« - KoWt - Liköre

Tee - Kakao - Kaffee - Keks
tyrameriitiicl u. RmmWotdrol
leimte Xor Kekse - Neue Malsesheringe.

Hüte, Mützen
Setiirme
Stöcke

Sport -Artikel
Dolors
alter HUia

Kaiserstr , 61
gegenüb .der
Hochschule

Ti) . ZenkerKaiserstr. 61
gegenüb . der
Hochschule

Mützenmacherei Hutmacherei

Anzüge, mmi
Joppen , Hosen , lange v .
Sport , Tamrnhrnivcu ,
Eiusatzhcmde » n . Unter¬
hosen preiswert abzu■ ' 99:geben bei

Mirad .
4992

Essenwcin »
str . » 2 , II .

Emsztz - Hemdt«
die besten Qualitäten , zu
noch sehr billigen Preisen

H. Hilberg
Angustasi . aftc 7 .

Wer nimmt Wäsche zum
Waschen u . Flicken v . Icd
Arb . an ? Adr . unt .Nr .493l
ins Boltssrcnndbüro erb.

LüMime
6«Wdi i
trocken und hell

169— 399 qm und Büro
für ruhigen , sauberen
Betrieb zu mieten gesucht .

Angebote erbittet
Büro Werdersiraftc 11 ,

Seitenbau , 2. Stock.

ff
ULLM '

?!

11 Ihr >l ' mtng , «len 8 . September , abends 8 _ML m W. JEB. TH7
Orchester : Eeuerwehrkapelle .

Eintritt : Abonnenten , Erwachsene 5JMk ., Kinder 2 Mk . .
Nichtabonnenten . Erwachsene 13 Mb ., Kinder 4 Mk

Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk b . Hotel Germania
und Stadtgarten -Schalterkassen . 1678

Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert aus .

Sport'
UrtStse!

jeder Art
preiswert ~
und gut ®

Sport -Hans

Karlsruhe
Durlacher Tor

inige guterh . Anzüge,
miitl . Figur , einige
Sakko mitWesten, eine
Slnzahl Herren - Hüte,

cinigeUcbcrzieher, billig zn
verk . Zährtngerstr . SV,
H . II ., Uarabanofs . 4918

Samstag , den 9 . September 1922, abends von 8—11 Uhr :
Historisches Konzert mäsä 'öv

Sonntag den 10 September 1922 , vormitt , von 11—12 Uhr :
Promenade -Konzert — Feuerwehrkapelle .

Nachmittags von ik4—1/»7 Uhr : Ans Anlaß der Eröff¬
nung der Karlsruher Ctnifollgiif der Tum - und

flerbstwochc t 0 »ISJJGIslÄMJ Sportvereine
sowie der Schulen der Stadt , veranstaltet vom Stadt¬
ausschuß für Leibesübungen und Jugendpflege . Endziel
nnd Prclsvertcllung . Stadlgartcn . Anschließend sport¬
liche Aufführungen des I . Athletik - Sportklubs Germania -

Sportfreunde V * H * ani Feuerwehr - Kapelle ,
daselbst . &• Leitung : Otto Schotte .

Ä ” Einmaliges Dirigenten-Sastspiel
des Komponist , u . Kapellmeisters Ludwig Slede -Berllu ,

Streichorchester der Harmoniekapelle .
Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert am Samstag
aus , während die übrigen Veranstaltungen in der Fest¬

halle stattfinden .
Eintritt jeweils : für Nichtabonnenten : Erwachsene l .Lff,
Kinder 4 M. ; Abonnenten -. Erwachsene 5 Jl , Kinder 2 M.

(einschließlich Vergnügungssteuer ) .
Vorverkauf « Verkehrsverein , Kiosk b . Hotel Germania

und Stadtgartenschalterkassen . 1686

1

1 H . - Fahrrad , 1 Schuh¬
macher » Nähmaschine zu
Verkaufen bei Rempp ,
Markgraienstr . 4ö , Stb . I.

Verloren
Büchern », dergl . Es wird
dringend gebeten , dasselbe
aus d . Fundbüro abzugcb.

Wer lernt einem Arbeiter

englische Sprache ?
Angeb. W. Beisei, Zirkel 14.

Briefpapiere
in guter Auswahl .

Uollrsbnchliandlung
Karlsruhe

Adlerstr . 1 « . Tel . 3701 .

Erlrlürung.
Unterzeichneter erkärt sich

bereit, die Aussagen gegen
Karl Pfauendörser
zurückzunehmen. j ^̂

Georg Brauer .

Samstag , den » . dS.
Mts . : .

HM««he«d
im Lokal. Anfang pünkt¬
lich ' /-» Uhr . Vollzähliges
Erscheinen, auch der
Passivität , erwünscht.

Sängcrzusammenknnft
zu besonderem Zweck um
»/«8 Uhr beim Schlachthof

Der Vorstand .

Die Inhaber der im
Monat Dezember 1V21
und Januar 1822 unter
Nr . » « » ? ? bis mit Rr .
28 « » ausgestellten bezw.
erneuerten Pfandscheine
werden hiermit ausgefor¬
dert , ihre Pfänder bis
längstens 15. September
1922 auszulvseit oder die
Scheine bis zu diesem Zeit¬
punkt erneuern zu lassen ,
widrigenfalls die Pfänder
zur Versteigerung gebracht
werden . 1679

Karlsruhe , 5. Sept . 1922.
Städt . Pfandleihkasse .

s Welt - Kino Haiser -
slr . 133 .

Nur noch einige Tage der große
Sensationsschlager

r
4927In der Hauptrolle :

Eitmo Ijincoln
Furchtlose .genannt der

Karlsruher Herbstwoche 1922.
Simse Garientian-
si . Qkst-Aessteiliing
in sämtlichen Räumen der Städt .
Ausstellungshalle bei der Festhalie
vom 9 . bis 17 . September 1923

veranstaltet vom
Gartenbauverein Karlsruhe .

Eintrittspreise , 9./10. Sept . 30 Mk •
11 ./13. Sept . 20 Mk . ; 14 ./16 . Sept .
10 Mk . ; 17 . Sept . 5 Mk .

Erllffnunpsfclcr > 9 . September 1922
vormittags 11 Uhr .

Geöffnet täglich von vorm . V2IO Uhr
bis abends 0 Uhr . 4921

Badisches Landestheater . ImLandes -
t h e a t e r . Sa . 9. » Abonn . A 1. Neu einstudiert
Julius Cäsar . 6 1/». (70.—) . So . 10. * Neu einstu *
diert . Figaros Hochzeit .6 ' /2 ( 140.—) . Mo . ll .Volks -
bühneN . 7 . Die Weber . 7 (70 .—) . Die . 12. * Abonn .
D . 1 . Violetta 7. (HO .—) . Mi . 13. * Abonn . F . 1 .
Peer Gynt 6 (90.—) Do . 14. * Abonn . C . 2. Der
Revisor 7 (70 .—) Fr . 15. * Abonn . G . 1 . Orpheus
und Eurydice 7 (110.— ) . Sa . 16. »Abonn . E . 1.
Julius Cäsar 6V2 (70 .— ). So . 17. Morgenfeier :
Kammermusik badischer Komponisten 11 (40 .)
Neu einstudiert Othello G‘/2 (200 .—). Die . 19,* Abonn . D . 2. Neu einstudiert Simson . Must
kalische Leitung : Der Komponist , Musikdi¬
rektor Franz Philipp v . Freiburg i .Br . 6I /j (110 .—)

In der Festhalie . Mo . 18. EX .. Sinfonie
von Beethoven 8 (150 .—, 120 .—, 100.—, 70.— , 50 .—).

Im Konzerthaus . So . 10. * Im weißen
Rößl 7 (80.— ) . So . 17. * Im weißen Rößl 7 (80 .—),

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten ,
und Vorkaufsrecht der Abonnenten und
Inhaber von Vorzugskarten am Samstag , den
9. September , nachmittags Uhr , aÜI
gemeiner Verkauf und weiterer Umtausch
von Montag , den 11. an . 16

WWW Festhalle
Montag , 11. September , abends 7 Uhr ]

iNonstre-Fesikonzeri
Die oreßsster vom LandestheaterKarlsrohe |

und naiionaitheater lYlanntteim.
Leitung : Hermann Scherchen , Berlin -
I . Roger , Op . 132 , II . Schönberg , Op . 5,

III . Strauss , Till Eulenspiegel .
Karten Mk . 300.— , 100 .—, 75 —, 60 .— ,

44 —, 20 —. 4912
Karlsruhe , Kaiserstr ., Ecke Waldstr .

Fritz Müller .
T. C . „Suevia“ Karlsmhä

Gegründet 1908

Am Samstag , den ft. Sep
fernher 1822 , ‘ '
räumen der .
in Kurlsrnhe - 1

Beginn 1lt 8 Uhr
Ende 2 Uhr

HerbsiBal
Gut besetztes Streich
Orchester .Zu zahl reichen ^Besuch lad .ein Der Vorstand

Bad. Konservatorium für Musik
Karlsruhe.

Beginn des neuen Schuljahres und der
Eintritts - bezw . Uebertrittsprüfungen in
die höhere Abteilung am 15 . Sept . 1922 .

Neu eingerichtet : Ausbfldungskurs für
katholische Kirchenmusik . Anmeldungen
an das Sekretariat Sofienstraße 43 . m*.

Der ^cchrmnrkt
(Kram* u. Vlehmorktj

in Gaggenau
findet am Dienstag , 1Ä . September 19 ' tfc
statt, wozu Verkäufer und Käufer cingcladet
werden. igg«

Das Biirgermeisterauit:
_ Schneider .

MiltrWn
JlM billig auf

PülstemSZelund
aufgearbeiict ivwie ne » an,, . , . . . .Kämmerer , LLilhelmstraftc 85 .

gut und
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